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I KAPITEL 

Der schweizerische Ru ndspruch  im Jahre 1952 

Unser Jahresbericht unterscheidet sich in inane/icr Hinsicht von 
.s einen Vorgängern. fin letzten Herbst wurde nämlich zum erstenmal 
ein «Generaiprogranim 1952-1953» veröffentlicht,  das die Sen-
dungen der Studios im Detail angab und außerdem Fragen behan-
delte, die sonst den Jahresbericht beschäftigten.  Es wäre daher Über-
flüssig, an dieser Stelle zu wiederholen, was bereits vor einigen 
Monaten gesagt wurde. Wir haben deshalb auf die Aufzählung  der 
. c/ion bekannten Program me verzichtet, um uns lieber mit einigen 
Problemen auseinanderzusetzen, die sich im Verlaufe der Berichts-
periode gestellt haben. Wie im letzten Jahr wird die Schweizerische 
I? undspruchgesellschafr auch diesen Herbst einem: Ueberblick der 
Programme veröffentlichen  und sich dabei bemühen, die Erfahrungen 
ihres ersten Versuches zu nützen, um die Ausführung ,  der .4  nich 

noch zu verbessern. 
Die im vorliegende,, Jahresbericht enthaltenen A ii / dii: e stammen 

von den Studiodirektionen und der Generaldirek (uni. 

Konzession und StWuttn 

Die Reorganisation der SRG, die im Jahre 1950 begonnen hat,  
urde  in den Jahren 1951 und 1952 fortgeführt. In diesem Zusam-

menhang befaßte sich der Zentralvorstand im letzten Jahr eingehend 
mit der Konzession und den neuen Statuten. Am 13. Juni wurde der 
Konzessionsentwurf vorn Bundesrat prinzipiell genehmigt, worauf 
ihm der Zentralvorstand einen Entwurf der Statuten unterbreitete. 
Der Bundesrat übermittelte seinerseits den Mitgliedern des National-
und Ständerates einen detaillierten Bericht über den schweizerischen 
Rundspruch, der voraussichtlich im Juni 1953 zur Sprache kommen 
wird. 

Tätigkeit der Organe der SR( 

Das oberste Organ der SRG ist die  Delegiertenveisamnmniung. ie  
tagte am 21. Juni in Luzern, um sich nach Erledigung der ordent-
lichen Geschäfte über die Reorganisation, die finanzielle Lage der 
SRG und über die Planung des Fernsehens in der Schweiz zu orien-
tieren. Am 29. November wurde außerdem eine außerordentliche  



I )elccieri en ver'.ini iii wie nach Rem 	ciii hicru en, um die neuen 
tuten vor ihrer Ueberweisung an den Bundesrat zu genehmigen. in 
der gleichen Sitzung stimmten die Delegierten der Aufnahme von 
zwei neuen Mitgliedgesellschaften im Kreise der SRG zu: der  Inner-
.sehweizer:scl,en Radiogesellschaft, die die Interessen der Zentral-
schweiz vertritt, und der  Cu,niinanza Radio Rwnantsclz,  als N'ertr - e- 
lerin der romanischen Bevölkerung unseres Landes. 

Der Zentralvorstand trat unter dem Vorsitz seines Priisiden ten 
Dr. Fritz Rothen zu sieben Sitzungen zusammen. Mit Bedauern nahm 
er Kenntnis vom Ausscheiden von Dr. Willie Jcerin, dem langjährigen 
Vertreter der Radiogenossenschaft Basel, der wegen Ueberbiirdung 
mit andern Aufgaben seinen Rücktritt nahm, jedoch das Präsidium 
der Radiogenossenschaft Basel beibehielt. An seine Steile trat 
Direktor Ernst Stammbach, der als Mitglied des Vorstandes der 
Radiogenossenschaft Basel mit den Problemen des Rund\pmuchi\ 
deichfalls eng vertraut ist. 

Die Studiodirektoren versammelten sich unter dem Vorsitz de 
Generaldirektors in sechs Sitzungen, um die Programmgestaltung 
und Probleme der Oreanisation. Finanzgcharung und Führune der 
Studios zu beraten. 

Die  !'roeran,,nL.on,mi'unn Reromiin\tcr, Sottens und \lonte 
('eneri traten je dreimal zusammen; sie erteilten wertvolle Ratschläge 
und hatten sich über wichtige Fragen der Programmgestaltung ati-
zuprechen. 

Die  Verieilu,zg der Hörergebühren wurde seit dem I. Januar 195 
geändert. Gemäß einem neuen Uebereinkommen erhält die SRG 
70 Prozent der Gebühren (früher 66 Prozent), während der PTT film 
den Scnderdienst und die technischen Einrichtungen 30 Prozent zur 
Verl ilgung stehen. 

/ t'Iep/,onrundsprzu/i  

M it dem 1. Januar 1952 wurde der SRG eine neue Auf-alle über-
ragen, der Programmdienst des Telephonrundspruchs, der bis zu 

diesem Zeitpunkt Angelegenheit der PTT war. Es wurde eine Ver-
suchszeit von drei Jahren vereinbart. Sie erweist sich als notwendig, 
da es kaum möglich wäre, die mit dem Wechsel verbundenen finan-
ziellen Fragen sofort zu regeln. Außerdem ist der Telephonrund-
spruch in einen Abschnitt seiner Entwicklung getreten, der ihn vor 
zahlreiche noch ungelöste Probleme stellt. Jede übereilte Lösung 
müßte zu Schwierigkeiten führen, schon wegen der neuen Forde-
rungen, die atil dem Gebiete der Urheberrechte gestellt werden. der 



Modernisierung des Programrndienstes und der Fragen. die sich aus 
der Verantwortlichkeit für die Verbreitung ausländischer Sendungen 
ergeben. - Der Telephonrundspruch wurde dem Kurzwellendienst 
der Schweizerischen Rundspruchgesellschaft angegliedert. Die vom 
1elcphonrundspruch aufgeworfenen Probleme werden erst zur Gänze 
gelöst werden können, wenn man die erforderlichen Unterlagen he-
sit/eli wird. 

S/if lung Pensionskasse SRG  

Eide 

 

19521  i.hlte die Pensionskasse 173 Versicherte und die Spar-
versicherung 91 Mitglieder. An ordentlichen und außerordentlichen 
Beiträgen der Pensionskassenversichertcn sind Fr. 342 587.30 einge-
gangen. Der Netto-Kapitalertrag belief sich auf Fr. 185 710.88. Da 
sieh aus dem Soll-Deckungskapital, der Deckungskapital-Aeufnungs-
reserve und dem Aktivenüberschuß zusammensetzende Kassenver -
mögen betrug am 31. Dezember 1952 Fr. 5417627.49. Der mittlere 
Ertrag der Anlagen belief sich auf 3,42  %. 

1)cr  Stiftungsrat prüfte angesichts der günstigen Entwicklung der 
Kasse die Möglichkeit eines weitern Leistungsausbaues. Er unter-
breitete dem Zentralvorstand Vorschläge für eine beitragsfreie Bonus-
Kapitalversicherung. die seine grundsätzliche Zustimmung fanden. 
Es ist vorgesehen, vorläufig alle jene Versicherten an dem neuen 
Leistungsausbau teilhaftig werden zu lassen, die am 1. Januar 1952 
mindestens fünf anrechenbare volle Dienstjahre aufwiesen. Das ver-
sicherte Kapital wurde auf 25 % des an diesem Zeitpunkt in der 
l>cn'.itnskasse  anrechenbar gewesenen Gehaltes festgesetzt. 

JIöre,/)c net'1I!s  

Die Hörerzunahme hat sich auch im letzten Jahr recht günstig ent-
wickelt. Die Zahl der Konzessionäre stieg um 43 632 und erreichte 
am 31. Dezember 1952 insgesamt 1122 936 (davon 3094 Gratis-
konzessionen für Bedürftige und Invalide'). Es ist dies ein recht 
erfreulicher Fortschritt, wenn man bedenkt daß die Sch' cit 
4 814 (1(10 Einwohner besitzt. 

Juii n./u  t  sa'ca  

Die rechtlichen Probleme bildeten Gegenstand zahlreicher \ ci-

lia ndi ungen auf verschiedenen Gebieten. 
Auf internationaler Ebene sind zu erwähnen: die Beteiligung der 

SRG 
an der Februartagung der konsultativen Kommission der Angestellten 

tind geistigen Arbeiter und im April am Kongreß der Association 



itttra1rc  et artistiquc internationale, zur Prüfung des Vorent-
wurfes einer Internationalen Uebereinkunft zum Schutze der 
«benachbarten Rechte», die in Rom am 17. November 1951  
angenommen wurde: 

an der von der Unesco einberufenen -den Konfe-
renz für die Schaffung eines \Vclt:ibkonimens aut dem Gebiete 
des Urheberrechts; 

an verschiedenen Sitzungen des Büros der J uritischen Kommission 
(icr UER, der die SRG als Mitglied angehört, zwecks Aufstellung 
eines Vertragschemas mit der Sociétd des auteurs et composi -
teurs drarnatiques. der International Federation of the Phono-
graphic Industry, dem Bureau international de l'édition méca-
nique, wie für den internationalen Austausch gewisser Arten 
von Fernsehprogrammen und zum Studium der verschiedenen 
Probleme, die sich daraus ergeben. 

Auf nationaler Ebene gaben zahlreiche Verträge Anlaß zu manch-
mal recht langwierigen Verhandlungen, die zum Teil im Berichtsjahr 
nicht abgeschlossen werden konnten. Es seien unter anderen erwähnt: 

die Erneuerung der Verträge mit 
der Mechanlizenz für die mechanischen Aufnahmerechte: 
der International Federation of the Phonographic Industry iür das 

Recht der Sendung von Handelsschallplatten; 
der Société des auteurs et compositeurs dramatiques und der Societi 

italiana degli autori ed editori für die Sendung von Werken ihres 
Repertoires- 

mit dein Verband des Personals öffentlicher Dienste (VPOD) für die 
Orchester von Beromünster und der Radio Sviizera lialiana. 

und der Abschluß neuer Verträge mit 
der Société des gens de lettres de France: 
dem Schweizerischen Verband der Musikalienhändler und -verleger: 
dem Verband schweizerischer Magnetton-Fabrikanten und -Gros- 

sisten für die Aufnahme der Sendungen der Rundspruchgesell- 
chatt  für den öffentlichen Gebrauch. 

Der Programrndienst des Tclephonrundspruehs gab Anlat zu zahl-
reichen Besprechungen wegen Verträgen, Abkommen und Verein-
barungen mit den Urheberrechtsgesellschaftcn. den ausländischen 
Radioorganisationen. den Verbänden ausübender Künstler und der 
Verleger. Da die vom Telephonrundspruch aufgeworfenen Probleme 
sowohl vom juristischen wie vom finanziellen Standpunkt aus über- 



aus komplex sind, konnten im Berichtsjahr nur einige Verträge abge-
schlossen werden. 

Auch auf dem Gebiete des Fernsehens kamen im Berichtsjahr 
195-1  zahlreiche juristische Probleme zur Sprache. Denn dieses 
mächtige Kommunikationsmittel hat viele neue, recht gegensätzliche 
Rechte geschaffen. 

Zum Abschluß dieses Abschnittes sei noch die Bedeutung hervor-
gehoben. die für die SRG in der Ratifikation der in Brüssel revi-
dierten Berner Uebereinkunft durch die Schweiz gelegen ist. Die 
Brüsseler Konferenz hat die Stellung der Autoren merklich gestärkt, 
jedoch den nationalen Gesetzgebern die Freiheit gelassen, gewisse 
Bestimmungen im Interesse der Benützer zu mildern, von denen der 
Rundspruch am bedeutendsten ist. 

Im Zusammenhange mit der Ratifikation der genannten Ueberein-
Lunft hatte die SRG wiederholt Gelegenheit, sich mit der Revision 
des Urhcherrechtsgesetzes von 1922 zu befassen. Es erscheint uns 
notwendig, daß selbst eine Teilrevision unseres Gesetzes den Aus-
nahmen Rechnung trägt, die zugunsten des Rundspruchs vorgesehen 
sind. 

Bauliche Erweiterungen  

Die Entwicklung des Rundspruchs und die notwendige Erneuerung 
der technischen Einrichtungen zwangen die SRG zu verschiedenen 
Erweiterungsarbeiten, besonders in den Studios von Genf und Lau- 

Diese Arbeiten werden im Verlauf des Jahres 1953 beendet 
sein. 

Das Studio Lugano entspricht gleichfalls nicht mehr den Anfor-
derungen einer normalen und rationellen Betriebsführung. Es erwies 
sich als unmöglich, die nötigen Verbesserungen im Rahmen seines 
gegenwärtigen Sitzes durchzuführen. Es wurden daher neue Pläne 
entworfen für den Bau eines neuen Studios auf einem Grundstüdk, 
das der CORSI von der Gemeinde Lugano zur Verfügung gestellt 
s'. ird. 

Die Generaldirektion SRG und der Kurzwellendienst sind bekannt-
ich in verschiedenen Stockwerken mehrerer Gebäude in der Neuen-
gasse untergebracht, und zwar unter so engen und ungünstigen Ver-
hältnissen, daß sich sogar die Gesundheitsdienste damit befaßten. 
Außerdem mußten noch anderswo weitere Räume gemietet werden. 
Es wurden deshalb Verhandlungen mit der Gemeinde Bern wegen 
Ankaufs eines Grundstückes aufgenommen. Man beabsichtigt, in 
einem einzigen Gebäude die Generaldirektion und den Kurzwellen-
dienst zusammenzufassen, wodurch es möglich sein wird, Zustände 



tu  esCitLefl. 	e mir einer  iv ecl\mißIr.e1i Ret rreht irh rune  Uris  ci ciii -  

bar sind. Die  Vorstudien hahen  bereits  betnnen 

Iflteriiatioa1e  I  eran.s t(1/!11,(/l EIU(/ !'?O'I(1i1li?i  

Der Programmaustausch zwischen der Schweiz und den auslän-
dischen Radiogesellschaften hat im Berichtsjahr einen erheblichen 
Umfang erreicht. Besonders hat die Zahl der Ringsendungen zuge-
nommen, bei denen ein gemeinsames Programm vom schweizerischen 
Rundspruch und einem ausländischen Partner geboten wird. Das 

gleiche gilt für die regelmäßigen Berichte der Auslandskorrespon-
denten unserer Studios in den aktuellen Sendungen. Zahlreiche. Pro-
gramme wurden außerdem auf Tonträger aufgenommen und auslän-
dischen Radioorganisationen zur Verfügung gestellt oder von solchen  
Übernommen, um über die schweizerischen Sender  ar.rseestr:,hlt  tu 
werden. 

Einige Programme. die in der Schweiz vorbereitet  " urden.  haben 
ganz Europa oder manchmal auch andere Kontinente erfaßt, wie die 
Sendung des Internationalen Roten Kreuzes vom 8. Mai, an der fast 
alle europäischen Länder und selbst amerikanische Sender teilnahmen. 
Die internationale  Glückske tte  setzt zur großen Ehre des schweize-
rischen Rundspruchs ihren prächtigen Aufstieg weiter fort. 

Besonderes Interesse finden die alljährlichen Konzertübertragungen 
von den Internationalen  Musikfestwochen luzern. F)as  gleiche gilt 
für die  Uebertragung des  Sehlußkonzertes  vom Internationalen  
sIusikwettbewerb  in Genf. 

Der schweizerische Rundspruch beteiligte sich auch im  l3LriClits-
jahr  am  Prix Italia.  dessen Reglement geändert wurde. Jedes Jahr 
werden nunmehr zwei erste Preise verteilt, und zwar für ein drama-
tisch-literarisches Werk und ein musikalisches Werk. Dazu treten 
noch der Preis der Radio  Italiana  (RAI) und der Preis der  italieni-
chen  Presse für eine aktuelle oder dokumentarische Sendung. 

Eine interessante Initiative ist der Zusammenarbeit von Studenten 
der Berner Universität mit dem Kurzwellendienst zu verdanken, die 
I  onaufnahmen  von 25 Programmen zu je 15 Minuten Dauer für 
amerikanische Sender gestalteten. Die Programme waren Schweizer  
Themen gewidmet und haben das Verständnis für unser Land in den 
'vereinigten Staaten zweifellos gefördert.  

I"opcigcizc!cz  für den R  wrd.vpru  1; 

Vom I.  Nliirz  bis 30. Juni veranstaltete die Pro Radio unter Mit-
wirkung der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft.  der Radio- 



industrie  und der Radiohändler einen Wettbewerb, der mit 7(X) Prei-
sen im Werte von 50 000 Fr. dotiert war. Der interessante Wett-
bewerb fand lebhafte Beteiligung und hat die Werbung neuer Kon-
icssionire begünstigt. 

Internationale Wellenkonferenz in  Stockholm  

Die Union internationale des téhcommunications (UIT) berief in 
der Zeit vom 28. Mai bis 30. Juni eine europäische Konferenz nach 
Stockholm, deren Aufgabe es war, die Wellenverteilung für die euro-
päischen Fernseh- und Rundspruchdienstc im UKW-Band auszu-
arbeiten. 31 Länder hatten Delegationen entsandt, die einen Gesamt-
plan aufstellten. der die Positionen von 633 Fernsehstationen und 
2075 UKW-Rundspruchsendern für ganz Europa enthält. 

Der von der Generaldirektion PTT entsandten schweizerischen 
Delegation ist es gelungen, für unser Land die Positionen für 15 Fern-
sehstationen und 39 FM-Rundspruchsender zu sichern, so daß nun-
mehr die Möglichkeit gegeben ist, wenn nötig ein hinreichendes 
Fernseh- und UKW-Rundspruchnetz auszubauen. Wir kommen auf 
die Stockholmer Konferenz im Kapitel «Zur technischen Entwick-
lung im schweizerischen Rundspruch» noch zurück. 

U,,jon enropéenne  de  radiodi//usion  

Die SRG stand im Berichtsjahr in dauernder und vorteilhafter Ver -
bindung mit der Union européenne de radiodiffusion (.UER), und 
zwar im besondern mit der Geschäftsstelle in Genf, dem technischen 
Zentrum in Brüssel und verschiedenen Studien- oder Arbeits-
kommissionen. 

In einem vorangehenden Abschnitt wurden bereits die Probleme 
angeführt, die sich in ihrer Hauptsache zwar auf Rechtsfragen be-
ziehen, aber auch mehrheitlich wirtschaftliche Angelegenheiten be-
rühren, die uns im letzten Jahre beschäftigten. Bei ihrer Lösung 
waren wir gelegentlich genötigt, die juristischen Dienste der UER 
zu konsultieren. Unsere Gesellschaft hat daraus wertvolle Vorteile 
gezogen, und zwar sowohl für den internen Gebrauch wie nach 
außen. Das technische Zentrum in Brüssel hat gleichfalls eine sehr 
schätzenswerte Tätigkeit auf seinem Gebiete entfaltet. 

Ihrerseits hat die Generaldirektion. wie schon in der Vergangen-
heit, an den Arbeiten und Aktionen der UER soweit wie möglich 
mitgearbeitet. Der Verwaltungsrat dieser europäischen Institution, 
in welchem die SRG einen ständigen Sitz innehat, versammelte sich 



vom 23. his 2. Mai in Stockholm,  wiihrend  ihre  Generalveisamm-
lung,  an der die Delegierten von nahezu allen westeuropäischen Län-
dern teilnahmen, ihre Sitzungen vom 27. September bis 5. Oktober 
in Lugano abhielt. Bei dieser Gelegenheit wurde der Verwaltungs-
direktor der SRG, Georges  Conus,  zum Präsidenten der  UER  für die 
Jahre 1953 und 1954 gewählt, während das Vizepräsidium an die  
Rundspruchorganisationen  von Frankreich und Italien fiel. Die 
Regierung des Tessins und die Stadt Lugano bereiteten der Tagung 
einen überaus freundlichen und warmen Empfang. Das Studio 
Lugano trug seinerseits in hohem Maße zur guten Organisation die-
ser internationalen Konferenz hei, die einmal mehr zu einer erfreu-
lichen Demonstration der Interessengemeinschaft und Solidarität 
unter den westeuropäischen R  undspruchgese llscha ften  wurde. 

Das Fernsehen nimmt einen immer wichtigeren Platz im Tätig-
keitsgebiet der  UER  ein. Dieses Ausdrucksmittel erhebt die gleichen, 
wenn nicht noch heikleren Probleme wie der Rundspruch. Mit dem 
Austausch von Fernsehprogrammen zwischen den verschiedenen 
Organisationen wurde der  UER  eine neue Hauptsorge zu den  ju ri
stischen  und technischen Problemen aufgebürdet. Eine vom General-
direktor der SRG,  Marcel Bezençon,  präsidierte Studiengruppe, bei 
der alle Gesellschaften mitarbeiten, soweit sie bereits das Fernsehen 
in ihrem Lande betreiben oder im Begriffe sind, es einzuführen. 
befaßt sich mit der Organisation und Koordination eines solchen  
Progra rn ma ustausches  im allgemeinen Interesse. 

Die  UER  veröffentlicht jeden zweiten Monat ein Bulletin, das eine 
vollständige und überaus wertvolle Quelle der Dokumentation über 
alle Gebiete bildet, die den Rundspruch oder das Fernsehen irgend-
wie berühren. Diese Publikation wird allen unseren Studios wie auch 
den Mitgliedern des Zentralvorstandes übermittelt. 

Ende 1952 zählte die  UER  23 ordentliche und 12 außerordentliche 
Mitglieder. Mit Genugtuung sei hervorgehoben, daß im Verlaufe de' 
letzten Berichtsjahres die «Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-recht-
lichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland ordent-
liches Mitglied der  UER  geworden ist. 

Das  Fernscliiz  

Das Jahr 1952 stand im Zeichen der Vorbereitung des  sehs ewe-
rischen Fernsehversiichshetriehes  in Zürich. Wie bekannt, interessiert 
sich die öffentliche Meinung lebhaft um die Probleme des Fernsehens 
und in den Zeitungen wurden die Zweckmäßigkeit und die Gefahren  
des Fernsehens ausgiebig besprochen. 

12  



A in 31 J an  uar  t  linni te  der  Stiinderat,  der nach dem Nationalrat 
seine Meinung kundtat, der «Botschaft des Bundesrates an die Bun-
desversammlung über die Finanzierung des schweizerischen  Fernseh-
versuchsbetriebes»  mit  Stimmeneinhelligkeit  zu. Am 1. März trat 
die Konzession der SRG für den Versuchsdienst in Kraft. Demge-
mäß mußte mit der Vorbereitung des Fernsehdienstes in Zürich  
hegonnen  werden, dessen Dauer auf drei Jahre festgesetzt ist. Al ,  
Gesamtbudget sind 4 Millionen Franken vorgesehen, wovon der 
Bund 1,5 Millionen, die SRG und die PTT je 900 000 Fr. beitragen. 
Der Kanton und die Stadt Zürich beschlossen, sich mit je 100 000 Fr. 
zu beteiligen. Mit dem Filmstudio  Bellerive  in Zürich wurde ein 
Mietvertrag abgeschlossen und die Pläne für die Adaptierung des 
Studios ausgearbeitet. Ferner wurden die erforderlichen technischen 
Einrichtungen bestellt und auf dem  Uetliberg  mit dem Bau des-
Sonderhauses begonnen.  

Der  Fernschversuchsdienst  wurde den Generaldirektionen der 
P1 1' und der SRG gemeinsam anvertraut. Die technischen Einrich-
tungen und der  Senderdienst  sind Angelegenheiten der PTT, wäh-
rend die SRG den Studiobetrieb mit dem Programm zu leisten hat. 

Die allgemeine  Ueberwachung  der neuen Organisation obliegt der  
•ScI,weizerische,z Kommission für  FernseIifra'en,  unter dem Vorsitz 
des Generaldirektors  PTT. Dr.  Eduard Weber. Außerdem wurde 
im Juni vom Bundesrat eine  eidg. Kommission zur Begutachtung  

u  liii rpolitischer Fernsehfragen geschaffen. Sie hat die Aufgabe. 
unter dem Vorsitz von  Dr.  Karl  Sartorius  die Richtlinien für das 
Programm auszuarbeiten. 

Die SRG hat ihrerseits, gemäß der ihr verliehenen Konzession, für 
den Beginn des Jahres 1953 die Aufstellung einer Fernsehprogramm-

kommiSSion  vorgesehen, die vom Generaldirektor der SRG.  Marcel 
Bezençon,  präsidiert wird. 

Die dank der Unterstützung des Kantons Basel-Land und privater 
Spender während acht Wochen durchgeführten Fernsehsendungen 
der Radiogenossenschaft Basel zeitigten wertvolle Aufschlüsse und 
nützliche Erfahrungen  fur  die Organisatoren der künftigen Zürcher 
\:ersuche 

Während des ganzen Berichtsjahres wurden zahlreiche Probleme 
geprüft, die mit der Einführung des Fernsehens in der Schweiz 
sowohl in unserem Lande selbst wie auch auf internationalem Boden 
aufgeworfen werden, letztere insbesondere im Rahmen der  UER,  die 
sich mit der Schaffung eines Systems für den Programmaustausch 
unter den  hcteiliien Oiankatiuiien befal3t. 



'i  li/u  /H  )/L.'(Ili  /i1 	I ,,  

Der vorliegende Bericht kann nur einen  iedrLnIen t.ehcrhIik  
der Tätigkeit der SRG während des verflossenen Berichtsjahres 
bieten. Die Reorganisation des Rundspruchs betrifft nicht nur die 
Konzessionsurkunde und die Statuten der Gesellschaft. Sie wirkt 
auch in die Tiefe und berührt sowohl die Prinzipien wie die Praxis  
elhst.  So ist es nötig, selbst über die Konzession hinaus die Grund-

lagen der Autonomie der SRG in ihren Beziehungen zur Regierung 
klar festzulegen, ebenso wie die Bedeutung des Rundspruchs auf  
dem Gebiete der kulturellen und Fremdenverkehrs-Propagandaso-
wie die prinzipielle Stellung der  l'rogrammverantwortlichen,  soweit 
die Politik berührt wird. Diese Fragen werden erst 1953 beantwortet  
verden.  Das gleiche gilt für den Kurzwellendienst, der in der  

zweiten Delegiertenversammlung behandelt wurde. Zwischen den 
Studios wurde in manchen Punkten eine gewisse Rationalisierung de] 
Zusammenarbeit erreicht. Man wird auf diesem Wege immerhin 
nicht sehr weit gehen können, ohne die Gesetze unseres Föderalismus 
in verletzen und die regionalen Interessen zu schädigen, wie sie von  
J edem Studio vertreten werden. Bei der Prüfung dieses Problems 
muß in erster Linie das Programm im Vordergrund aller Betrach-
tungen stehen. oder mit anderen Worten die Interessen der Hörer 
selbst. 
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II K\PITt  L 

Programm  

Beromlinster  im deutschen Sprachbereich 

UK zum Jahre 1933 war der Verkehr zwischen der deutschen 
Schweiz und den deutschen und österreichischen Sendern. also den 
Sendern gleicher Sprache. ein äußerst reger. Zwar war der schweize-
rische Landessender Berornünster eben erst entstanden, aber die vor -
dem selbständigen Sendegesellschaften von Zürich. Basel und Bern 
standen mit Deutschland und Oesterreich in sehr engen Beziehungen. 
Man war in der Schweiz auf die Erfahrungen vor allem der deutschen 
Sender angewiesen; das Programm - Hörspiel. Vortrag. Musik - 
wurde weitgehend mit ausländischen Kräften bestritten, zumal der 
Schweizer Künstler sich sehr langsam der neuen Art der Vermittlung 
on Kunst und Kultur zuwandte. 

Das wurde mit einem Schlage anders, als in Deutschland der 
Nationalsozialismus zur Macht kam. Die ganze Equipe der füh-
renden Rundfunkleute wurde hinweggefegt. An ihre Stelle kamen 
Nijinner, die kaum je sich ernsthaft mit dem Problem beschäftigt 
hatten, für das sie nun maßgebend waren. Der Verkehr über die 
Grenze begann zu stocken, alte Mitarbeiter erhielten keine Ausreise-
erlaubnis mehr, andere, die sich herandriingten, waren für uns uner -
s ünscht. Die zahlreichen Emigranten, die sich nach der Schweiz 

,geflüchtet hatten, darunter Leute von Weltruf, zogen es vor, so viel 
als möglich im Verborgenen zu leben. Anderseits hatte Beromünster 
keinen Grund, sie in seinen Programmen allzu sehr in Erscheinung 
treten zu lassen. Es war die Zeit, da der schweizerische Rundspruch 
sieh auf sich selber besann, da er begann, systematisch ein eigenes, 
schweizerisches Programm aufzubauen. Der Begriff der «geistigen 
landesverteidigung» wurde zu einem Leitmotiv aller unserer Be-
strebungen. 

Zwar ging der Verkehr mit dem uns näherstehenden Oesterreich 
\eiter, und noch im Jahre 1937 konnten Vertreter des schweizeri-
schen Rundspruches einer Einladung der RAVAG, der österreichi-
schen Sendegesellschaft, folgen und in Wien deren neue Bauten 
besuchen und mit den leitenden Organen Programmbesprechungen 
durchführen. 



Dann aber kam die i:roberung Oesterreieh. Limeit  die  1)isk Us-

sionen über Polen und die Tschechoslowakei. Es kamen die ge-
hässigen Angriffe deutscher Zeitungen und deutscher Rundfunk-
stationen gegen Beromünster, das sich erlaubte, in diesen Dingen eine 
andere Meinung zu haben, das sich erlaubte, auch Juden das Wort 
zu erteilen. Es begann aber auch jene Zeit, da Tausende von 
Deutschen heimlich den Sender Beromünster und seine «Weltchronik 
abhörten, uni zu wissen, wie in einer freien Welt die politischen Fra 
zen beurteilt wurden. 

Und dann kam der Krieg, und für Jahre blieb die Schweiz abge-
trennt und völlig isoliert. Man wußte nur noch durch Abhören der 
Sendungen, was in Deutschland und Oesterreich im Rundfunk 
2eschah, man kannte die leitenden Männer nicht einmal mehr dem 
Namen nach. Aber man wußte, daß man trotz schwerster Verbote 
gehört wurde, daß Beromünsters Chroniken für viele den einzigen 
Lichtstrahl in einer trostlosen Dunkelheit bedeuteten. 

Nach dem Zusammenbruch Deutschlands und der Befreiune 
Oesterreichs war es dieses, das sogleich die Verbindungen zum 
schweizerischen Rundspruch wieder aufnahm. Für den in Dornbirn. 
nahe an der Schweizer Grenze im geheimen entstandenen Sender des 
Vorarlberg lieferte das Studio Zürich sofort Platten und anderes 
Material, später auch für den Sender Innsbruck. Mit den beiden 
Leitungen sowie mit den französischen'militärischen Instanzen stand 
man in ständigem Kontakt, und sehr früh schon konnte der Ziircher 
Studiodirektor die beiden Sendestellen besuchen. 

Es erfolgte dann der neue Aufbau des deutschen Rundfunkwesen'.. 
In den verschiedenen Besetzungszonen organisierten sich alte Sen-

der neu, teilweise entstanden auch neue, wie etwa in Baden-Baden. 
Noch fehlte es überall an geeignetem Material in den verschiedensten 
Sendeformen: wo es konnte, half Beromünster aus. Bald begann 
auch der Verkehr über die Grenze wieder: alte Mitarbeiter au,  
Deutschland, aus Oesterreich. von denen man nichts mehr wußte, 
tauchten wieder auf; manche deutsche oder österreichische Mit-
arbeiter erschienen wieder in den Programmen Beromlinsters. Die 
Beziehungen zwischen den drei Sprachgebieten wurden wieder normal. 

Wenigstens sah es so aus. Es zeigte sich aber bald, daß auf einem 
andern Gebiete die Sache nicht «normal» war. Wohl hatte die Schweiz 
nie aufgehört, sich für das kulturelle Deutschland zu interessieren. 
umgekehrt aber hatten Nationalsozialismus und Krieg es mit sich 
cebracht, daß die geistige Schweiz in Deutschland völlig unbekannt 

urde. Die deutsche Oeffentlichkeit wußte nichts mehr von der 
chweizerischcn Kunst. Musik und Literatur. Die deutschen Literatur- 



geschichten  zum Beispiel. die nach dem Kriege erschienen, enthielten 
keine Schweizer Namen mehr, wenigstens keine zeitgenössischen. 
Während die reichsdeutschen Schriftsteller bis auf den allerjüngsten 
registriert waren, fehlten die wichtigsten schweizerischen Namen. 
Meinrad Inglin, Kurt Guggenheim, Cécile Ines Loos und wen wir 
sonst noch nennen wollten, schienen völlig unbekannt zu sein. Ihre 
Bücher konnten nicht mehr nach Deutschland ausgeführt werden. 
deutsche Verlage druckten keine Schweizer mehr, deutsche Zei-
tungen hatten keine Schweizer Mitarbeiter mehr. Aehnlich erging 
es auch Oesterreich, dessen Autoren ebenso unbekannt waren wie die 
schweizerischen. Und während das deutsche Buch sogleich wieder 
unbehindert in die Schweiz kam, bahnte sich das schweizerische 
in Deutschland nur sehr langsam seinen Weg. 

Die Schweiz, aufgeschlossen, lud sogleich wieder deutsche und 
österreichische Autoren. Künstler und Wissenschaftler zu Vorträgen, 
zu Ausstellungen ein. Sie kamen gerne, denn allzu lange hatten sie 
mit Sehnsucht auf den Kontakt mit der übrigen Welt gewartet. Aber 
nur ganz langsam kamen Vertreter der schweizerischen Kultur wieder 
nach Deutschland oder Oesterreich, und noch heute ist der Austausch 
insofern anormal, daß in der kleinen Schweiz ständig deutsche Schrift-
steller zu Worte kommen, Schweizer Schriftsteller im großen Deutsch-
land aber kaum. Das gilt auch für den Austausch in den Sendepro-
grammen. Besser liegen die Dinge auf dem Gebiete der Musik, wo 
der Austausch viel rascher eingesetzt hat. 

Hier haben in letzter Zeit Bemühungen eingesetzt, um die schwei-
zerische Literatur an deutschen Sendern zu Worte kommen zu lassen. 
Zwar werden die beiden schweizerischen Dramatiker Max Frisch und 
Friedrich Dürrenmatt auch in Deutschland gespielt, neuestens auch 
Marcel Gero, die Erzähler, die Lyriker sind aber fast unbekannt 
geblieben, ebenso die Hörspielautoren. Während die drei Deutsch-
schweizer Studios in ihren Programmen immer wieder deutsche Hör-
spiele bringen, sind schweizerische in den deutschen Sendern kaum 
zu hören. Das hängt zum größten Teil damit zusammen, daß die 
Hörspielproduktion in Deutschland einen ganz andern Aufschwung 
genommen hat als in der Schweiz. Zwei Gründe dürften dafür maß-
Lebend sein: Erstens, daß den deutschen Sendern mit ihren sehr 
großen Hörerzahlen viel reichere Mittel zur Verfügung stehen, um 
Aufträge zu erteilen, Preise auszurichten usw. Und zweitens, daß die 
Schweiz den «Berufsschriftsteller» fast gar nicht kennt. Bei der Klein-
heit unseres Landes hat auch der Schriftsteller einen «Brotherul 
(Icr ihn ernährt: er ist Lehrer, Pfarrer, Beamter, Redaktor, und seine 
Werke schreibt er nur «nebenbei». In Deutschland aber leben auch 



allerijingste Sciiittsteller  von  iliici 	itciarisehen  I  diLcit. 	Rei  den 
zahlreichen Sendern, den vielen Zeitungen und Zeitschriften, den 
großen Möglichkeiten für öffentliche Vorlesungen, Vortragsabende 
usw. kann der Schriftsteller als solcher leben, zumal wenn er auch 
journalistische Begabung hat. Seine Bücher erscheinen in ganz 
andern Auflagen als dies in der Schweiz möglich ist, seine  radio-
phonischen  Arbeiten kann er mehr als einem halben Dutzend Sender 
anbieten, ein Hörspiel kann bei den großen Distanzen leicht über 
drei oder vier Sender gehen. Er hat also unvergleichlich mehr 
«Chancen» als der Schweizer Schriftsteller. 

Nun stehen diese allerdings auch dem Schweizer offen. Auch er 
kann seine Arbeiten den deutschen Sendern, den deutschen Zei-
tungen, den deutschen Verlagen anbieten. Und da droht auch schon 
eine Gefahr. Alle diese Institutionen können bei ihren unendlich 
größeren Verbreitungsmöglichkeiten ganz andere Honorare bezahlen 
als wir in der Schweiz. Und da besteht die Möglichkeit, daß gute 
schweizerische Kräfte nach Deutschland abwandern, daß sie ihre 
Erstaufführungen, Erstsendungen an deutsche Sender vergeben und 
wir mit unsern viel bescheideneren Mitteln uns nur noch  \Viedcr-

holungen  sichern können. 
Aber auch hier stehen neue Wege offen. Die Wege der  «(ienleiIl-

schaftsproduktion».  Wie deutsche Sender bereits begonnen haben 
(Stuttgart und Hamburg, München und Baden-Baden), wichtige  

Werke gemeinsam zu erwerben und am selben Tag oder in ganz 
kurzen Abständen zu senden, so können Abmachungen zwischen 
deutschen Sendern und  Beromünster  getroffen werden und sind auch 
schon getroffen worden, gemeinsam bedeutende Arbeiten von 
Schweizern herauszubringen. Auf dem Gebiete der Musik sind solche 
Versuche bereits gemacht worden, auch auf dem Gebiete der bunten 
Sendungen. Ferner wird vieles erleichtert durch den heute möglichen  
Bandaustausch. Nicht nur musikalische Werke können eine Wieder-
gabe an andern Sendern erfahren (die Konzerte des Studioorchesters  

Beromünster  zum Beispiel werden sehr häufig an deutschen, nordi-
schen, französischen, italienischen Sendern wiedergegeben), sondern 
auch dramatische und andere. Der Vortragszyklus der Handelshoch-
schule St. Gallen über «Die neue Weltschau » ging auch über deutsche 
Sender und einzelne Vorträge aus einem neuen Zyklus «Die Integra-
tion des europäischen Westens» sind von deutschen, französischen 
und österreichischen Sendern verlangt worden.  

Hier gibt es neue Möglichkeiten, die auch einem kleinen Lande 
erlauben, sich einzuschalten in das kulturelle Schaffen der großen 
Nachbarn. so daß beide den Gewinn davontragen. Und im Übrigen  
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dart  darauf  hine icsen  werden, daß, wie je und je. der bedeutende 
deutsche Dichter, Musiker. Wissenschaftler auch heute Wert darauf 
legt, in der Schweiz aufgeführt zu werden, zu Worte zu kommen, in 
ihrem geistigen Raum ein Heimatrecht zu besitzen. 

Politische Aktualität 

Bis in die dreißiger Jahre hinein  abstinierte  unser Rundspruch von 
der Pflege der politischen Aktualität, sieht man von der damaligen 
Durchgabe der Nachrichtendienste und den sogenannten Rund-
schauen ab.  Aengstlich  hütete man sich davor, politische Fragen 
am Mikrophon zur Sprache zu bringen. Das schon in  frilhern  Sende-
konzessionen  aufgenommene Verbot parteipolitischer Propaganda 
wurde zudem extensiv interpretiert. Man fürchtete sich selbst davor, 
staatliche Erlasse zu erläutern, um auch nicht den Schein zu er-
wecken, man wolle die Staatsbürger in irgendeiner Weise beeinflussen. 
Das führte gelegentlich zu recht sonderbaren Sendungen. Ein Bei-
spiel für viele: Als seinerzeit der Bundesrat die Frankenabwertung 
beschloß, wurde vom Bundesrat eine erläuternde Auflagesendung 
durch den damaligen Vorsteher des  Finanzdepartenientes  verfügt. 
Die Studios hielten dafür, daß das Volk das Bedürfnis nach  cineni  
ergänzenden Kommentar habe. Weil man aber ängstlich war,  em  
solcher könnte wirtschaftspolitisch als einseitige Stellungnahme ge-
wertet werden, kam ein westschweizerisches Studio auf die etwas 
ausgefallene «Ersatzidee», einen  Bankweihel  über die Publikums-
reaktion  aus der Froschperspektive einer Schalterhalle zu inter-
viewen.  

l)as  politische Geschehen im Ausland wurde zunächst ebenfalls 
nicht am Mikrophon erläutert. Man wollte sich nicht dem immerhin 
möglichen Vorwurf aussetzen, durch Radiosendungen die  Bezie-
liungen  des Landes zu einem andern Staat zu trüben. Lediglich für 
Rußland machte man eine Ausnahme, weil damals noch keine diplo-
matischen Verbindungen mit Moskau bestanden. Erst als die Sowjet-
union dem Völkerbund beitrat, begann man, als Gastland der  SdN,  
ebenfalls Rücksicht auf die Empfindlichkeit der Russen zu nehmen. 
Eine gewisse politische Sonderbehandlung wurde seinerzeit  dciii  
Völkerbund zuteil, Seine politischen Gehversuche wurden betont 
wohlwollend durch die schweizerischen Landessender kommentiert. 
wobei  Beromiinsier  zum Unterschied von  Sottens  eine offensichtliche 
Zurückhaltung an den Tag legte. 

Mit der zunehmenden ideologischen Aggression der uns geogra-
phisch im Norden und Süden vorgelagerten Diktaturstaaten nahm  

Im 



1LiekIichcrs cisc  die politische Idylle im  schweiierischen  Rundspruch 
ein Ende. Zunächst galt es. die Hörerschaft zum kritischen  Ver-

zgleich der eigenen Einrichtungen mit jenen des Auslandes anzuregen. 
Es geschah dies nicht etwa in polemischer Weise. Man begnügte sich 
etwa damit, dem Schweizer in Erinnerung zu rufen, was er alles 
schon politisch und sozial besitze, während ein gewisses Ausland erst 
Wechsel auf eine tausendjährige Zukunft ausstellen wolle. Oder man 
verglich unsere historischen Freiheitsrechte, die uns zur  Selbstver-
stindlichkeit  geworden sind, mit der damaligen autoritären Lenkung 
im Ausland. So kam man immer mehr dazu, auch von den Lebens -

hußerungen  des Staates in der Gegenwart zu sprechen. Zudem äußer-
ten auch die Exponenten des Staates in zunehmendem Maße den 
Wunsch, der Rundspruch möge zum Vermittler und Deuter unserer 
Eigenständigkeit werden. Gerne unterzogen sich unsere Studios 
solchen neuen Aufgaben, die zwar gelegentlich in etwas hausbackener 
Art in Angriff genommen wurden. 

Neben unserer früher schon bestandenen Verpflichtung zur Infor -
mation trat damit ein neuer Aufgabenkreis: neben der Presse  ak  
weitere Komponente der politischen Willensbildung zu wirken. Kriegs-
wirtschaft  und Armee, Rationierung und Luftschutz, und noch viele 
weitere Einrichtungen forderten direkt die publizistische Unter-
stützung durch den Rundspruch. Vielleicht ging diese Arbeit zwar 
auf Kosten einer gewissen Popularität der Sender, weil vorab die 
Aufklärung in der Kriegszeit als stark «gelenkt» empfunden wurde. 
Diese Popularitätseinbusse ließ sich vorübergehend verschmerzen. 
brachte sie uns doch dafür als Ausgleich eine gewisse Erweiterung 
der sendestofflichen Möglichkeiten. 

Gleichzeitig packte man überdies internationale Fragen an. Im 
Ausland wurde dann in den Jahren 1939 bis 1945 die politische 
«Stimme der Schweiz» zu einem Begriff, nicht zuletzt dank der deut-
lichen Sprache unserer Landessender. Schritt um Schritt wurde so 
die politische Verpflichtung hei uns zur Tatsache. interessant ist. 
daß diese sukzessive Entwicklung in jener Zeit, selbst von einem Teil 
der Presse, nicht realisiert wurde. Das Radio war aber, so oder so. 
als wichtiger Faktor der Willens- und Meinungsbildung  nehen  die 
politische Presse getreten. 

Es zeugt von Weitblick, daß selbst in den kritischen Jahren der  

Kriegshundesrat  dem Radio  weitmöglichst  eine geistige Bewegungs-
freiheit ließ. Eine Freiheit übrigens, die in abgewogener Zurück-
haltung kaum je mißbraucht wurde. Gegenüber gelegentlichen 
Schritten auswärtiger Mächte wegen schweizerischen Radiosendungen 
war so die Regierung in der Lage. die  Rundspruehselhstiindigkeit  zu 
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betonen, womit sich etwa auftretende Mißstinirnigkeiten lormell 
leicht erledigen ließen. In Perioden der Hochspannung bestand wohl 
zeitweise eine diskrete Lenkung. Sie wurde aber von der Oeffentlich-
keit kaum je wahrgenommen. 

Nach Kriegsende hatten sich Oeffentlichkeit und Presse. weich 
letztere das Radio früher als eine Art Konkurrenzunternehmung 
betrachtete, an die Aktualisierung unseres Rundspruchs gewöhnt. 
Niemand unternahm mehr ernsthaft den Versuch, das Rad der natür-
lichen Entwicklung zurückzudrehen. Dies wäre ja auch sinnlos 
gewesen, ergänzen sich doch heute Radio und Presse, also das 
gesprochene und geschriebene Wort, vorbildlich. Der Rundspruch 
nimmt dabei darauf Bedacht, daß er die Existenz unserer Presse, als 
wesentliche Komponente in unserem demokratischen Spiel, exi-
stenzmäßig in keiner Weise gefährdet, und die politischen Zeitungen 
ihrerseits sind sich bewußt, daß das gesprochene Wort das Interesse 
für das aktuelle Geschehen immer wieder neu weckt und anregt, so 
lene Fundamente legend, auf denen sich die parteipolitischen Aus-
einanderseliungen der l'resse Über die Parteigrenzen hinaus aufhauen 
lassen 

Vorau.setiung  ist allerdings. daß unser Rundspruch nie zu einer 
staatlichen Einrichtung wird, trotzdem er staatliche Anlagen (Kabel 
und Sendestationen) benützt. Es läßt sich zwar die Frage aufwerfen. 
ob im Hinblick auf diese Benützung technischer Anlagen der Staat 
nicht eine gewisse völkerrechtliche Mitverantwortung für die Aus-
strahlungen zu tragen hat. Das Problem könnte sich allenfalls im 
Hinblick auf die internationalen Beziehungen der Schweiz einmal 
stellen. Sicher aber nicht hinsichtlich rein schweizerischer politischer 
Auseinandersetzungen. Zudem steht es dem Staat jederzeit frei. 
gewisse Rechte im Rahmen der Verfassung zu delegieren, so dafür 
gesetzliche Grundlagen vorliegen. Bekanntlich ist heute die Frage 
umstritten, oh dies bereits der Fall ist. Dies ist der Grund, weshalb 
eelegentlich Unsicherheit darüber besteht, was der Rundspruch zur 
Frage der politischen Aktualität tun und lassen darf. Dabei wird das 
Wie, also die Form der Sendung, von geringerer Bedeutung sein. Sie 

ird  sich vorab dem Stoff der Sendung, nicht in geringerem Aus-
maß den Bedürfnissen  der Hörerschaft, anzupassen haben, kann also 
von Landessender zu Landessender recht wohl verschieden sein 
(orientierende Rundschau, Vortrag. Diskussion. evtl. Reportage und 
Hörspiel). 

Es ist festzuhalten: um die politische Aktualität im Rundsprucli 
Überlegen und unparteiisch pflegen zu können, ist es notwendig, da[.,  
der Rundspruch auf sicheren gesetzlichen Boden gestellt wird. Bis 



mau so cit ist kann man such ' id  leicht noch nut einer neuen Kon-
zession vorübergehend begnügen, so sie nicht zu einer weitern Vei-
tagung der Gesetzgebungsarbeit dient. Der Rundspruch muß über 
eine gewisse Autonomie vertilgen können, wobei deren Grenzen klar 
abzustecken sind. Er darf in Zukunft nicht mehr Gefahr lauten. 
durch die staatliche Administration oder durch Parteien und Ver-
bände unter Druck gesetzt zu werden. Diese Treuhänderschaft mu 
Überdies getragen sein durch das Vertrauen von Staat und Hörer-
schalt, wobei die Öffentliche Kontrolle Garantie dafür ist. daß er 
seine tatsächliche Macht trotzdem nicht mil.thr - auchett kann. 

Unterhaltungsmusik und Radio 

Radio ---- dem einen ist es Mittler kultureller, geistiger lrnpuke. 
dem andern unprohlematische, entspannende Unterhaltung. Man 
mag diese Tatsache begrüßen oder bedauern, wegzuleugnen ist sie 
nicht, und jeder sich ernsthaft mit dem Problem des Radioprogramnis 
Befassende wird an ihr nicht vorbeigehen können. Im Gegenteil: der 
weitaus größte Teil der Hörer bevorzugt bekanntlich die leichten 
Darbietungen, Lind hier eröffnen sich dem Verantwortlichen mehr al' 
auf jedem andern Gebiet Möglichkeiten, durch Qualität und unaul - 
fällige Führung Niveau Lind Geschmack des Hörers zu bilden. Mit 
Bedacht wurde hier das Wort «unauffällig» verwendet, denn es Ist 
wohl nicht anzunehmen, daß der Hörer sich gehorsam eintrichtern 
lasse, was ihm schulmeisterlich vorgeschrieben wird, wo doch die 
Möglichkeiten des Wellenwechsels oder gar Abstellens so nahe 
liegen. Nein, behutsam und mit aller Vorsicht mag das Publikum zu 
einem neuen Qualitätshegriff und zu vermehrtem Verstehen geleitet 

erden - ohne Zwang, denn gerade in der Unbeschwertheit, in dc! 
Gelöstheit frohen Genießens ist der Mensch für Gutes empfänglich 
Lind dankbar. Das so entstehende neue Verständnis für Form und 
-- in geringerem Maß vielleicht - Inhalt eröffnet dem Hörer neue 
Weiten geistigen Erlebens und führt ihn sozusagen von selbst zu 
intensiverem Mitdenken. Gerade der leichten Muse sollten deshalb 
besondere Sorgfalt, Mittel und Zeit - zur Vorbereitung wie zur 
Durchführung - zugemessen werden, uni initiatives und qualitäts-
bewußtes Arbeiten zu ermöglichen Sache des leitenden ist es, dieses 
verantwortungsvoll einzusetzen. 

Diese Verantwortung erstreckt such -- uni ant unser Ihenma /n 
kommen - hei der Unterhaltungsmusik besonders auf das Material. 
das zur Verwendung gelangen soll. Jeder Eingeweihte weiß vorn 
schier unerschöpflichen Angebot an Noten. das täglich seinen \Veg 
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in die Si LidiO - - und ansehlieLend meist in den Papierkorb - 
findet. Wer die Wahl hat, hat die Qual: aus vorwiegend Miserablem 
das weniger Miserable auszuwählen. Hinzu kommt das bestehende 
Repertoire von Charakterstücken. Tänzen, Potpourris und derglei-
chen, das sich in seiner ursprünglichen Form heute aber zum Teil 
überlebt hat. Während das Kaffeehaus und Restaurant von seinen 
Kapellen immer noch Opernfantasien, zurechtgcstückclte Symphonie-
sätze und ähnliche Monstrositäten in Bearbeitungen vom Trio bis 
zum zwölfköpfigen Ensemble fordert, sind solche Entgleisungen am 
Radio heute wohl nicht mehr möglich. Es sei denn, man stelle sich 
auf den bequemen Standpunkt, zur Pflege der Unterhaltungsmusik 
genüge die fallweise Verpflichtung herumreisender Kapellen. In den 
seltensten Fällen verfügen diese nämlich über das für Radiozwecke 
erforderliche, speziell eingerichtete Material, das hinwiederum den 
Bedürfnissen des Konzertlokals nicht entsprechen würde. 

So befindet sich der Unterhaltungsmusiker heute in steter Not der 
Auswahl. denn umgekehrt soll er seine Ohren doch nicht den Melo-
dien und Moden des Augenblicks verschließen, und viele Kritiker 
stellen an diese Eintagsprodukte wohl zu hohe Anforderungen: so 
wie manch einfache Seele auf das Wort «Opus» mehr oder weniger 
heftig reagiert, so gibt es auch eine Hyperangst vor dem Kitsch, die 
hinter jeder einfachen, aber etwas unbeholfenen melodischen Wen-
dung eine geschmackliche Entgleisung wittert. Hier heißt es also. 
ohne Prüderie eine möglichst klare, objektive Auswahl treffen. 

Das Basler Unterhaltungsorchester als Beroniiinster-Ensemble für 
leichte Musik hat es sich deshalb zur Aufgabe gemacht, das ihm 
zugeteilte Gebiet umfassend und universell zu pflegen, dabei aber auf  
Qualität der Wiedergabe und Ausführung bedacht zu sein: manch 
viel verlangter Schlager, dessen Text geschmacklich aber zu wünschen 
übrig ließ, wurde zu einem ungcsungenen Instrumentalstück umge-
arbeitet, manch abgedroschene. aber immer noch heißbegehrte Salon-
melodie wurde durch vereinfachendes Arrangement entzuckert.Von den 
insgesamt 387 neuen Titeln, die im vergangenen Jahr dem Repertoire 
einverleibt wurden, waren 260 reine Instrumentalmusik, während 
127 Gesang aufwiesen. Nach Gebieten eingeteilt, gehörten 41 der 
gehobenen Unterhaltungsmusik. 121 der Salonmusik aller Genres 
an. 10 waren ausgesprochen moderne Versuche, 11 brachten Melo-
dien aus Film und Operette, 56 Musik zum Tanz, 98 Tagesmelodien 
und schließlich 50 volkstümliche Ländlermusik und Folklore. 

Auf der Suche nach neuer, sauberer Unterhaltungsmusik wurden 
ferner an junge Schweizer Komponisten Aufträge erteilt, die zu-
ammen mii weiteren ausljindischen Werken dieser Gattung ihre 



r-  bzw. Listaut I uhrune erlebten. Leider stoßen liese \crsuche, dis 
Interesse und die Mitarbeit ernster Künstler für die leichte Musik 
u gewinnen, oft noch auf wenig Verständnis oder gar Widerstand. 

Dabei schrieb schon 1916,  vor dem Zeitalter des Radios, der hervor-
ragende Musikschriftsteller Paul Bekker: «Dem Musiker, dem ein-
zelnen, fällt die Aufgabe zu, die Erkenntnis der Gescllschaftsbedeu-
lung der Musik nicht auf die Feste und die großen Formen he-

schränken zu lassen, sondern sie auch in den minder außergewöhn-
lichen, dem Täglichen leichter erreichbaren kleineren Formen zur 
Anschauung zu bringen, denn aus diesen wieder erwächst die Er-
kenntnis der großen.» 

Die erwähnte Vielseitigkeit der Aufgaben erfordert naturgemäß 
auch eine äußerste Vielseitigkeit der Ausführenden, besonders wenn 
es sich um ein so kleines Ensemble wie das Basler Unterhaltungs
orchester handelt. Nicht nur handwerklich, in der Beherrschunr 
möglichst vieler Instrumente, sondern auch mikrophontechnisch mul 
sich jedes einzelne Orchestermitglied auf die neuen, gehobenen An-
forderungen einzustellen suchen, und die Arbeit des Basler Unter -
haltungsorchesters hat seit seinem Bestehen besonders dieser Schulung 
gegolten (einer Schulung, auf die an Konservatorien und Musik-
schulen heute viel zu wenig Gewicht gelegt wird): so nur war es 

möglich, (laß ein und dasselbe Ensemble von dreizehn Köpfen auf 
Bestellung des (dazumal noch freien) ungarischen Rundfunks aus der 
Schweiz Zigeunermusik überträgt. auf Bestellung einer Hamburger-
Schallplattenfirma authentische Seemannslieder aufnimmt, auf Bestel-
lung einer amerikanischen Firma einen Trickfilm vertont, auf 
Bestellung des größten Londoner Verlagshauses englische Unter-
haltungsmusik und im vergangenen Jahr allein während 223 Stunden 
in den Programmen ausländischer Sender erscheint. Aus all diesen 
Aufträgen spricht das Vertrauen in die Leistungsfähigkeit des Basler 
Unterhaltungsorchesters. (Daß sich diese nicht nur auf das Ausland 
erstreckt, beweist die Tatsache, daß das aus Mitgliedern des En-
sembles zusammengesetzte «Echo vom Bruderholz» in kurzer Zeit 
zu einer der beliebtesten Ländlerkapellen unseres Landes geworden 
1\r  

Diese Vielseitigkeit ist nun allerdings nicht nur in der Befähigung 
der Spieler bedingt, sondern in mindestens ebenso hohem Maße in 
der Ausnützung aller technischen Möglichkeiten, die Mikrophon 
und Radio (1cm Musiker von heute bieten. Es wurde schon der Ein-
wand gebracht, die zunehmende Technisierung des Musikhetriehes 
bringe eine Entpersönlichung, eine Ueberzüchtung der Qualität auf 
Kosten der Spontaneität und des Unmittelbaren. Man spricht von 
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«mechanischer» Musik und vergißt, daß sie ja nicht technisch er-
zeugt, sondern nur technisch übermittelt wird - bei aller Voilkom-
nienheit der Wiedergabe kann sie doch nur so aus dem Apparat her-
austönen, wie sie vom lebenden Musiker ins Mikrophon gespielt 
wurde. Die Aufgabe lautet also nicht Abbau der technischen Hilfs-
mittel, sondern vielmehr deren durchdachten Einbau in die künst-
lerische Gesamtkonzeption. Dies bedeutet, daß man einerseits bei 
Aufnahmen eine gewisse natürliche Atmosphäre zu erhalten sucht - 
oft sogar durch Beibehaltung instrumentaler Schnitzer und Uneben-
heiten -‚ die den Eindruck nur maschineller Perfektion ausschließt, 
daß man andererseits die rein technischen Möglichkeiten künstleri-
chcr Gestaltung voll ausschöpft. So verwendet das Basler Unter-

haltungsorchester beispielsweise die - unseres Wissens für Orchester 
erstmalige -- Technik der Doppel- und Tripelaulnahme sowie der 
Aufnahme mit reduzierter Geschwindigkeit. Damit lassen sich - 

ir  können aus Raumgründen leider nicht näher darauf eingehen - 
Veränderungen des Klangvolumens und der Klangfarbe erzeugen, 
die hei der spärlichen Besetzung des Unterhaltungsorchesters sonst 
nicht realisierbar wären und bisher ungehörte Effekte hervorrufen. 
Eine Form der Mikrophonrnusik also, die nicht nur technisch, son-
dern zugleich auch künstlerisch Neues birgt. 

Auch hier erweist sich die Notwendigkeit, Unterhaltungsmusik 
am Radio von eigenen, eingearbeiteten Orchestern pflegen zu lassen: 
'radiophonisch» heißt nicht, ein, zwei, drei oder noch mehr Mikro-
phone mehr oder weniger geschickt in einem Lokal oder im Studio 
vor eine Gruppe von Spielern zu stellen und das Konzert dann tel 
quel wiederzugeben; «radiophonisch» ist Koordination der tech-
nischen, künstlerischen und soziologischen Gegebenheiten des Radios. 

Um nicht mißverstanden zu werden: auch wir befürworten von 
Zeit ZU Zeit direkte Uebertragungen von Veranstaltungen, bunten 
Abenden mit anwesendem Publikum usw., die vorn Hörer aber als 
bewußte Ausschnitte aus dem aktuellen Konzertbetrieb empfunden 
werden, an die er nicht den gleichen Maßstab legt wie an radio-
ihonische Programme. Das eine tun also, ohne das andere zu lassen, 
in lebendigem Austausch der Kräfte und Impulse. Sicher ist jedoch. 
daß eigentlich radiophonisches Schaffen adäquat nur von Kräften 
zeleistet werden kann, die sich ausschließlich und täglich mit dieser 
Materie auseinandersetzen. 

Letzte Voraussetzung für Ausschöpfung aller Möglichkeiten ist der 
überlegte Einbau der Unterhaltungsmusik in das Gesamtprogramm. 
Ernste Musik uni die Mittagszeit, wo der Mensch Entspannung sucht 
und benötigt, ist ebenso fehl am Platz wie häufiges. aber nutzloses 
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Linsetzen  leichter \l  usik  zu I ageszcHen. die  erl aliruisemtl  
schwächste Hörerbeteiligung aufweisen. Man entwürdigt Sinn und 
Geist anspruchsvoller Musik und genügt anderseits nicht dem  legi-
tirnen  Bedürfnis des Hörers nach Unterhaltung. Daß diese Erkennt-
nis durchdringe, ist der Wunsch des Unterhaltungsmusikers und 
'Sicher auch des Hörers.  

Erst dann läßt sich das Ziel der leichten Musik voll verwirklichen: 
den Menschen zu gegebener Zeit anzusprechen. ihn zu unterhalten 
und ihn in dieser Entspannung unbewußt zu  auherem FcrrnieIiihl 
und neuem K. u  nstve rst ii ii  In  is  zu  lii Ii ren. 



Les emissions dramatiques  

I .e passé , dit-on, conditionne i'avenir. C'est  a  un  rapide  exposé  Je  
1uek1ues aspects d'une activité passée que  Von  nous invite Sans 

doute, pour preparer l'avenir! 
On  ne  peut,  en  quciques pages.  faire  IC  lour  dune  année d'éniis-

sions  en  tous genres. Aussi nous bornerons-nous it Cvoquer dans ces 
lignes trois programmes  de large audience, qui reflètent une partie 
seulement  des  emissions  de Sottens.  

En  cherchant une definition  de  Ja  radio - cites sont nombreuses  
ei  contradictoires - nous nous sommes arrétés it l'une d'entre  dies  
qui nous paralt convenir spécialement aux emissions dramatiques.  
I a  radio n'a pas Cté crCée pour servir  la vie, ni rnême pour la tra-
duire, mais pour lui Cchapper. Le théâtre radiophonique propose 
lCvasion  ei  s'adresse,  par  l'oreille,  au  cour  et a  l'intelligence dc 
lauditcur. Lorsqu'on pane thCittre, on pense  au  repertoire, aux 
comedies diffusCes chaquc semaine. Ic mardi. Chacun sait que les 
honnes comedies nouvelles sont  rares et  que Ic rythme  de Ia  pro -
duction drarnatique contemporaine  ne  conipense pas les hesoins dc 
consommation  des  studios.  11 suffit  de  jeter un coup d'il sur ics 
atfiches  des  théittres europCens pour  en  avoir une confirmation.  De  
plus.  la radio qui  se  veut familiale, objective  et  accessible it un large 
public, doit renoncer  a  heaucoup d'uvres qui  ne  lui conviennent 
pas:  edles  qui sont trop noires doivent être CcartCes  et  celles qui 
stint trop lCgCres  ne  peuvent  eire  retenues. Cette dcrniCre condition 
restreint considCrablement les possibilités  de choix d'uvres gaics.  
En  outre, un studio appartenant it un pays neutre doit éviter  de pré -
seiner des  ouvrages dCveloppant certaines theses idéologiqucs. Si i'on 
sait  au  surplus que les ouvruges it succès sont immédiatement places 
sous privilege  et  que Icur diffusion  West autorisCc parfois que plu-
sieurs annCes après leur creation it la scene, nous n'aurons aucune 
peine it mesurer les problCmcs que  pose  la recherche de qucique 
() ouvrcs dr:inittiwic  en  11'011,  actcs. pour alimenter tin programme 
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Mais cc rlest  Lt quttnc p(irtle sculCmcIlt tics cmIssR)us diafl'L1t14UC, 

puisque Sottens présente chaque semaine 7 a 8 evocations, jeux , 
sketches. feuilletons, pièces policières, thCâtre  des families et autres 
divertissements dramatiques sous appellation contrôlée. Ce sont des 
emissions concues spécialernent pour Ic micro et qui se rangent dans 
Ic domaine du théâtre radiophoniquc. II sagit soit  de creations, soil 
dadaptations rCalisées  par des collaborateurs rCguliers des studios. 

Les creations sont  plus nombreuses qu'on ne l'imagine. II suffit 
de parcourir les programmes pour constater quen fait, dans cc pays. 
la radio est la seule institution artistiquc qui soutienne un tel rythme. 
Si les mémes noms reviennent souvent  a  l'affiche, cest pour  la  simple 
raison que certains écrivains se sont adaptCs aux exigences du micro , 
alors que dautres nv ont pas rCussi ott  ne lont pas voulu. L'art 
dCcrire pour  la radio cst  en evolution constante et le micro est d'unc 
sCvCrité redoutable. Sil souligne les faihiesses des dialogues qui  ne 
sont pas heureux,  en revanche,  il met  en valeur un texte  de qualitC.  
Des efforts constants sont faits par  la radio pour attirer  a eile  de 
vCritables talents.  Mais il existe encore heaucoup d'auteurs qui 
Cprouvent quciques difficultCs a mesurer les possibilit & les limites 
tie  La radio et les particularitCs  de son expressionnisme. 

Point  West hcsoin de  faire Un plaidoyer pour les écrivains crCatcurs. 
Chaque studio setforcc  de les intCresser  a  son activitC. Si ies con-
ditions materielles ne sont pas toujours  a  Ia mesure  de Feffort fourni  
et  de l'imagination dCpensCe - Ic genie. thins cc pays  comme ailleurs. 
ne  se paie pas -  if Wen subsiste pas moms quc tout est mis  en  ceuvrc 
pour faciliter Ia tâchc de ces créateurs. Dans cc domaine  comme 
dans beaucoup d'autres, les grandes sociétCs  de radiodiffusion étran-
gCres. qui disposent aujourd'hui de moyens qui  ne sont en rien corn-
parables it ceux  de la radiodiffusion suisse. pcuvent offrir unc rému-
nCration supCrieurc  a  celle que nous proposons. A cela s'ajoute Ic 
probleme  de linterprCtation qu'ii West pas toujours facile de résoudre. 
Lcs studios tirent parti tout dabord  du talent des acteurs qui sont it 

demeure dans Ic pays et dont ils sont presque sculs  a  assurer lexis-
tence materielle. Notis voulons faire allusion ici aux troupes  de come-
iliens  du radiothéàtre.  Ces troupes sont composées  en général d'ex-
cellents élCmcnts quc les studios utilisent fréquemment lorsquil s'agit 
diiflcrprètes  de talent reconnu, dont Ic métier radiophonique est  

evident. Ces troupes sont d'ailleurs rcnforcCes chaquc lois quc Ie 

circonstances Fexigent par des co rnCdiens étrangers. 
L.évolution  des procédés  de realisation  des emissions , les exigences 

toujours  plus grandes en cc qui concerne  la qualitC artistiquc  et tech-
nique. ont cu pour consequcnce on encombrenient des locaux qui a 



incite les tudts dc  Lausanne  et de Gcnève a envisa2er l'aerandisse-
ment de kurs maisons. C'est dire que tout est mis en uvre pour 
assurer des emissions qui puissent rivaliser avec celles des grands 
pays qui nous entourent. Et si l'on compare les emissions drama-
tiques  de  Sottens  a  celles d'autres émetteurs d'expression francaise, 
on  peut dire sans  faire une entorse  a  la  véritC qu'ellcs sont  fort 
honorables,  

La  Chaine  du  bonheur 

Cc  tut tout d'ahord une emission, une &mission qui  West  com-
parable  a  aucune autre, puisqu'elle a tin prolongement international 
sur Ic plan  de  l'entraidc  et  de  la charitC. 

I)evenuc trés vite unc «institution»,  eile peut se dCfinir actuelk-
ment  de la  maniCre suivante: un dispositif technique exactement 
adaptC aux exigences  et a Ja mentalitC  de  notre temps.  Eile est fondéc 
sur Ja rapiditC d'intervention et la possihilité d'intéresser toutes les 
classes  de  Ja population aux difficultCs d'autrui. Eile a etC reconnue, 
en quclque sorte, d'utilité publique et l'Union européenne  de  radio-
diffusion la  considCre  comme une des emissions internationales par 
excellence. Les tCmoignages qu'elle suscite sont innombrahies. Citons, 
parmi tant d'autres ,  celui  de  S. E. M.  de  (iasperi. président  du Con-
eil  et  ministre  des Affaires Ctrangères d'ltalie. qui, exprimant sa 

reconnaissance  a Ja Suisse et sa confiance dans  la  ChaIne  du bon-
heur, déclarait: «La Chaine fabrique dans Ic cur des hommes des 
-sentiments de  vraic solidarité.  Unis pour nous sccourir ,  les auditeurs 
dont  Je nombre se confond avec Ic chiffre  de la  population  de  tous 
les pays apprennent J'Europe  de  demain.» 

\'oici bicntót sept  ans qu'd lle figure  au programme  de  Radio-
lausanne et son succès ne  fait que  se  confirrner, sans doute parce 
qu'cJIe rCpond  a  un besoin reel. 

Eile Fa prouvC unc fois  de  plus lors  de  sa réccnte action  en faveur 
des victimcs des inondations  de  Hoflande.  de  Grande-Bretagne  et de  
Belgiquc.  En 72 heures. sur l'initiative  de  Radio-Lausanne et avec 
Ic concours  de  Radio-Bale et Radio-Lugano, plus  de  deux millions 
de  francs étaient recucillis dans notre pays. 

Cette manifestation  de  solidarité  se déroule aussi hien en Suisse 
uue sur Ic plan international. Renouvelant I'action entreprisc lois 
des inondations  de la  Plaine  du Pô, une emission internationale f iii 
rCalisCe Je 5 tCvricr.  a  laquelle s'associCrent Ja France. Monte-Carlo. 
l'ltalic, Trieste, Ic Luxembourg, la Belgique. l'Allemagne. Ja Sarre. 
la  Hollande  et. pour  la  premiere fois,  la  Grande-Bretagne. 

2Y 



En  Suisse. Crat.e  a  Ia comprehension  de M. Weher. directeur gene-
ral  des  PTT. de  M.  Andina, directcur  des  téléphones  de l'arron-
dissenient de lausanne  ei des  directeurs  des  autres arrondissements 
de noire pays, il  lilt possible dc  reinen c  cii vigucur Ic mandat 
tekphoniquc». 

Pour assurer hi rilssile dime action spontanec dc Si  grandc enver-
urc. les honnes volontés doivent être nombreuses  et  les moyens 

tcchniques proportionnés.  Notre  pays compte  655 435  abonnés  au  
telephone. soit un appareil pour sept habitants.  106 000  d'entre eu's 
manifestérent leurs sentiments  de solidaritC d'une manière tangible. 
Pour  faire face  aux appels qui affluèrent  au N' 11.  it fallut multiplier 
Ic personnel bCnCvole  ei  les lignes d'écoute.  A Lausanne. par  exempic. 
alors que  Je  Central  de renseignenients dispose habituellement de 
cinq postes, it fallut étahlir  35  lignes spéciales. II  en  fut  de méme 
dans ics autres regions  du  pays  ob s'affirrna un magnifique esprit 
d'entraide. si bien quc Ic directeur gCnérat  des PTT  pouvait annoncer 
iu'entre Ic premier appel  et Ia cloture de l'action, soit  en  septante-

deux heures exaclement,  la somme de  2 097 435 fr. 50  avait 
tC recueillie. c'est -à -dire  1 421 438  fr.  85 en  Suisse alémanique. 

02 I  172  fr. 90 en  Suisse roniande  et 54 823 fr. 75 au Tessin. 
(es  sommes que les donateurs devaient payer avec Ic montant  de 

leurs conversations tClCphoniques  du  mois, furent avancées  a  la 
Radiodiffusion suisse  par  la  Banque  Cantonale Vaudoise  a Lausanne.  
at'in de pouvoir Ctre remises sans retard aux pays sinistrés,  par  l'inter-
médiaire  de Icurs ministres plénipotentiaires  ei  envoyés extraordi-
naires: Sir  Patrick  Stratford Scrivener. pour  Ja Grande -Bretagne: 
Ic baron Adolph Bentinck, pour les Pays-Bas  et  Ic vicomte  de  
I  antshecre, pour  la Belgique. Quelquc dix jours après  Je  debut  de  
I  action, tine premiCre repartition fut  ei  fcctuée  comme  suit:  400 00()  
rancs suisses  a  l'Angleterre.  1 500 000 francs sitisses au's Pa  s-Bits  ci  

H)() 000  francs suisses  a  Ia Belgique. 
('cUe tuvre  de secours entreprise  par  Ia (haine  du  honhcur  a  

etC rCalisCe dans Ic cadre de l'activité  normale des  studios  et  de 
'administration  des P1!  d'une maniCre entièrement hCnCvole. 

Les sommes recucillies  par  Ic moven  du  «mandat tCléphoniquc: 
Iurcnt complCtCcs  par  de nombreux dons  en  espCces, faits  au  comptc 
de cheques postaux de la ChaIne  du  honheur, dont Ic montant s'est 
ClevC  a 1 462 891 fr. 47 ei par des  dons  en nature  qui ont permis 
d'expCdier  de nombreux wagons de vivres, de vCtements, de produits 
pharmaceutiqucs  a  destination  des  pays ravages  par  l'inondation.  

Mais  la Chainc  ne  sc  manifeste  pac sciilcnicnt mittCricllemen.  He  



a ohienu un succes moral que dcl inksait ainsi une importante per-
sonnalité européenne: «Grace ñ  Ia  ('halne  internationale du honheur, 
[Europe Linie eiste. 

Forum, tribunal, grandes enquêtes 

La mode est aux entretiens radiophoniques, aux débats. Tous les 
studios diffusent, depuis plusieurs annécs. des «forums», tribunes 
lihres, etc.. sur des sujets de l'actualité politique, économique ei 
SOC  ja Ic. 

('es  «forums». oranisés sous Ja forme d'émissions hebdomadaires 
de 15 ä 20 mm  tiles,  uni éié présentés par Radio- Lausanne des  I'au-
tomne 1946. 

Mais tolls les Pioblemes ne peuvent pas Ctre irailés SOUS celle 
forme et dans tin cadre-horaire aussi étroit. €'est la raison pour 
laquelic des emissions nouvelles ont été crCCes: Je «Tribunal de Radio-
Lausanne» et les «Grandes Enquêtes». 

La premiere de ces «Grandes Enquêtes» fut consacrée  a la lutic 
contre la criminalité. 

Les problCmes relatifs  a la lutte contre la criminalité éveillent tin 
intCrêt très grand, aussi bien dans noire pays qu'à l'Ctranger. Pour 
Ia premiere lois, une tentative fut rCalisée qui consistait  a  traiter un 
sujet, d'une façon extrCmernent approfondie, au cours dune saison, 
en faisant appel  a des spécialistcs. 

C'est ainsi qu'une serie  de douze emissions sur Ja prevention et Ic 
traitement de la criminalitC a dChutC Ic mardi 4 novcmhre et s'est 
prolongéc illsquau déhiti dc 19 5 -3. i raison d'unc Cmissiun par 
sema i ne. 

Placées suits Ic patronage conimiin de I'Association internationale 
de droit penal, de la SociCté internationale de crirninologie et de Ja 
SociCté internationale de defense sociale, ces emissions ont été réali-
sees par mi groupe de travail de la Commission suisse d'études crimi-
nologiques ei de prophylaxie criminelle, fornié de MM. Ic D" André 
Repond, président du Cornité national suisse d'hygiènc mentale; Jean 
Graven, profcsseur  a  l'UniversitC de GenCve et directeur scientifique 
de la Revue de  crinzinoloqie  et de Police  technique; Henri Thélin, 
professeur, directeur de l'Institut de médecine légale  a  I'UniversitC 
de Lausanne et président de Ja Commission suisse d'étudcs crimino-
logiques; Me Raymond Nicolct, avocat,  a  Gcnèvc; Luisier, directeur 
des Etablissements pénitentiaires du Valais, et Roger Nordrnann, qui 
conduisit les débats. L'organisation de ces emissions f iii assurCe par 
Mt Nicolet et Roger ordmann. 
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E)es reportaee ci cnretstremeiiN ralNes  en Siii.sc ,  en irance et 
en 1elgique, avec le concours d'tininentes personnalités, ont permis 
dillustrer pratiquement ces débats et de les completer par des 
temoignages qui leur coniCraient un caractère d'authenticitC et d'hu-
rnanitC parfois émouvant. Ces documents furent recueillis dans 
divers etablissements (police , identitC judiciairc, centres medico-
psychiatriques  et d'observation. etablissements  de reclusion  et  de 
rCCducation, etc.). 

Chacune de ces emissions  se terminait par des conclusions rCdiges 
sous Ia forme dc VQUX adressCs aux autoritCs responsables. La der -
niCre d'cntre cues fut consacrCe  a  la confrontation  des theses expo-
sees au micro  et  a  l'exposé des sentiments des chefs  de departements 
responsahi  es. 

C'est ainsi que  M. Ic conseiller fCdCral Feldmann, chef du D eparte
ment fCdéral de justice  et police, vim exprimer au micro dc  Radio-

Lausanne sa satisfaction du travail accomph. 
('es emissions avaient pour  but d'associer un tres vaste public 

certains problèmes de notre temps  et a la recherche  de leurs solution. 
Elles ont suscitC un  vif intCrét. Des reactions fort interessantes et de 
discussions les ont suivics, cc qui prouve que cc genre dCniissions 
porte  a  la reflexion  et retient l'attention des auditeurs. 

FondCc sur tine information objective , cette enqutte  a  permis 
dapporter des renseigne rnents,  des  Wes  et des suggestions concer-
nant une des questions qui prCoccupent aetuellemcnt lopinion 
p uhl ique. 

Les emissions symplioniques  en 1952  

Lorsque , 	hi fin  dune annCc. nous faisons Ic hilan artiuquc  de 
notre activitC musicale, notis sommes nous-mêmes assez impression-
nés  de cc qu'un petit studio  a réussi  a  rCaliser avec des moyens 
financiers aussi modestes.  Mais si nous publions cette statistique, Ic 
lecteur - tout aussi impressionné - pourrait  se figurer que tout est 
pour Ic mieux dans Ic meilleur des mondes. Or, ceux qui sont  a La 
tâche pour Claborer les programmes , jour après jour, savent seuls 
quelles difficultCs us  se heurtent pour rCa[iser le moindre projet. 

On sait que l'Orc/u'str'  Je  la  Suissc rotnaizde n'existe dans sa  
forme actuelle (92 inusiciens engages  a  l'annCc) que grAce aux efforts 
conjugués  de la  Radiodiffusion suisse,  de lEtat de Genève, dc la yule 
de Genève, de l'Etat vaudois  CL  de la yule de  Lausanne. L'importante 
subvention  de la yule de Genèvc  a  l'OSR, par exemple, se traduit 
par lobligation qua l'orchcstrc  de participer aux reprCsentation 



ri1nises  par  la  .Socieie roina,ule dc spee1oe/e. ,  totit  au long de  Ia 
saison,  de  donner six ou sept concerts hors abonnement  a  tarif popu-
laire et deux ou trois autres concerts encore en lhonncur des délé-
gués de con férences internationales  de  10NU,  du BIT. etc. La 
Soclété romande de spectacles ne possédant pas  de  troupe propre  
se voit très souvent obligéc  de  modifier Ic calendrier  de  ses repr-
sentations ou Ic choix  de  ses spectacles  au gre  de  l'engageniciit 
d'artistes étrangers  disponibles. II en résultc une situation extreme-
mcm flottante  a  laquelle  la  Radio ne peut pas ne pas s'adapter sans 
faire courir Ic risque  de  remettre toute l'existence  de  lorchestrc  en 
question, tellement  il  est indispensable pour une petite ville  comme  
Genève  de  travailler dans un esprit  de  collaboration complete pour 
maintenir un instrument  de  luxe  comme  I'Orchestre  de la  Suisse 
romande. 

Dautres difficultés contradictoires encore sont inhCrentes  a  a 

nature même  de  l'activité d'un studio. Ce dernier doit être  a  la  uitie 
pointe  de  l'actualité, toujours prêt  a  suivre l'évolution extrCmement 
rapide  de  toutes les formes  de  La vie sociale, et pourtant Ic  serN, ii ce  
symphonique dolt s'organiser longtemps  a  l'avance  a  cause du 
nonibre important  de  personnes qui  v collahorent (chefs, musiciens. 
hibliothécaires, regisseurs, techniciens, éditeurs. copistcs) et des etC -
ments mis en jeu (instruments  de  musique, locaux, partitions, maté-
rid d'orchestre, appareils électriqucs, etc.).  

La forme donnée  a  nos emissions symphoniques a souvcnt CiC 
critiquCe en cc sens qu'e lle semhlc s'inspirer  des usages adoptCs  par 

les concerts symphoniques publics traditionnels. Si nos programmes 
d'orchestre Ctaient tous cnregistrés,  il  serait  plus facile d'en varier Ia 

forme, mais les auditeurs semblent très attaches  a  I'émission «en 
dircct». 

La forme  de  l'Cmission  va donc dépendre des élCments suivants: 

Presence d'un orchestre dans un studio pendant deux  heure,-  
" Nécessité pour les musiciens  et pour l'auditeur d'un repos. d'un 

entract  c  iL di's in in  ut  c' au mei ns. Done: conceit  en  dens 
parties. 

3'' 1 ulpossi  Nil  ft  your  des ía sons  [CCIIIIIques de lra%all, ei pour 
des raisons  de  présCance  im, , ii dc Lure iiioiiier deti's ciek  au 

pupitre du mCme concert 
4'  Impossihilité financière dc 'ecu plus  &,, m  ohsie iioir Ic nii'ine 

concert, mais impossibilité aussi d'Climiner complèternent les 
concertistes sans restreindre  de  moitié Ic repertoire svmphonique. 
Done: concert avec zw chef  et  on soliste. 



Necessite psychologique dc  I aire durer Ic platsir  de  laudttcu 
pendant deux heures  en proposant  a  son attention des uvrcs 
de  genres,  de  styles différents, tout  en respectant autant que 
possible unc certainc unite. Done: prograninie compose d'cctivres 
ancienhies, classiques, r011ThntlqUes, modernes. contemporaines. 

En resumC, tome l'originalite dun programme svmphoniquc sC  
manifeste par  la  facon dont son auteur aura su crCer  la  variétC thins 
l'unjtC, ott  par  la  manière dont  it  aura suggCrC  des rapports inconnus 
entre des  ceuvres  que l'origine, l'áge ou Ic  style semblaient opposer. 

Mais lorsque cette originalitC a  etc  t rouve. qui. parm nos audi-
ten is, S'L'fl :iflercoit au bout du Ii)! 

De  l'Claboration diluicile  des  programmes  de  variétCs 

Les difficultCs que nous Cprouvons dans l'Claboration  des pro-
grammes  de  variCtés sont  multiples et vont. d'annCe en annee ,  en 

augmentant. 
La premiere qui se révèle I'une  des  plus graves est Ic manque 

d'artistes suisses  de  variCtCs. Celui-ci est déterminé  par deux facteurs: 
d'unc part ,  les occasions  de  travail régulier sont  rares en Suisse pour 
ces artistes, et, d'autre part, notre pays sembie, hClas, se prCter fort 
mal a  l'éclosion  de  talents nouveaux. Aussitôt qu'un jeune «espoir .  
niontre Ic bout  de  son nez,  it  cst dCnigrC ,  combattu  et bientôt vouC a 
toils les diahies. Si, malgré les critiques, son talent et sa vocation 
s'affirmcnt,  it  ne manquera pas  de  quitter son propre pays pour 
tenter sa chance ailleurs  et y trouver souvent Ic succès. Citons, par 
exernple. Gilles, Pierre Dudan, Jonnv Hess, Robert Burnier. Jean-
Jac ei Jo. Albert Urfer ,  Lys Assia. Ic trio  Schmid, Vico Torriani. 

Les sculs artistes  de  variCtCs qui peuvent subsister  en Suisse soul 

ceux qui bCnéficient thun appui constant et total  de la  radio, mats  

il va sans dire quc  la  radio  ne saurait cntretenir presque corn-

plCtement tous Ics artistes dont eile peut avoir hesoin pour ses pro-

- rammes. C'est pourquoi -  et  VOICI  la  seconde difficultC -  la  radio 

doit  faire appel aux artistes Ctranger.s. Tout irait pour Ic micux si les 

auditeurs suisses étaient contraints  de  homer leur écoutc aux seuls 

postes nationaux.  Mais les programmes du monde entier sont Ia, 
qu'ils écoutcnt, qu'ils apprCcient, et, avant mCme qu'une vedette 
vicnnc  a  grands frais enrichir I'un dc nos programmes,  its  connaissent 

déjà tout son repertoire. Qu'apportc -t-elle alors par sa presence reelle 

au micro que  "es  disques on ses collaborations  a d'autres radios 
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naieiit déjt révék?  Et son cachet, très lowU pour un budget suisse, 
est-il justifi? 

Cette comparaison constante avcc d'autres postes,  et pour les fl11s-

sions  de variétés, surtout avec les postes publicitaires qui disposent 
dc budgets énormes, est un lourd  handicap. Un poste publicitaire 
peut engager des orchestres d'accompagnemcnt importants et dc qua-
ute: nous devons nous contenter dun quatuor, Si  CC West d'un trio, 
pire encore. d'un sent  piano. II peut organiser des sCances publiqucs 
au plateau Cblouissant; si nous engageons une seule vedette, eile 
absorhe  a eile seule les neuf dixiCmes du budget de !'érnission.  

Mais  de ces difficultés mêmes nalt Ic remède: nous sonimes con-
traints de  faire «autre chosc». Et les artistes attaches au studio 
gagnent peu a peu  la sympathie  des auditeurs, deviennent pour eux 
des amis  et trouvent, dans  la contiance qui leur est témoignée, Ics 
idCcS qui leur permettent  de  se renouveler. 

Faut-il abandonner les emissions «à grand spectacie», faut-il re-
noncer aux spectacles  ob Ics auditeurs sont cOnViCs,  faut-il ceder 
devant les difficultés on. au  contraire, continuer  a  tenter  de composer  
des emissions dinspiration suisse, pensécs et réalisCes selon  la  neu-
traute  de notre pays, avec Ics moyens limitCs dont nous disposons ci 
qui  ne nous permettront ja rnais d'égaier certains programmes étrtn-
gers. familicrs aussi  a  ceux qui nous écoutent? 

l'oser lit question. ncst-ce pas presque Ia rtsoiidre déjt? 

Les institutions  internationales et  la  radio  

I.Ain des aspects - essentiel da.illeurs -  de i'actualiie genevolse 
doit révéler  au public  la vie  des institutions internationales. Si 
nous en disons ici quelques niots , c'est quc cette activitC spCcialisec 
nous vaut  a  la fois I'ire  des sceptiqucs, l'é.tonnemcnt des profanes et, 
tout  de même. la gratitude de tous ceux qui s'intéressent  a  I'Cvolution 
du monde. Tout  West pas passionnant dans ces echos  des conferences 
et des grands débats  de I'ONU, tout West pas « radiophonique » 
dans ces extraits de discours. mais c'est Ic reflet de la vie  du monde 
et - pour Genève - celui de Factivité  des grandes organisations 
qui iont choisie pour siege. 

En 1952, les congrCs n'ont pas manqué! De  plus, i'AssemhlCc géné-
raic des Nations Unies se tenait  a New-York et l'on en put suivre. en 
direct, les dChats parfois mouvementCs. Celle  de I'UNESCO avait  Paris 
pour siege. 1.à aussi, des seances dramatiques eurent leur echo im-
medial sur Sottens , rnontrant les heureuses interventions de la délC- 



ZatIOfl suisc.  Litt in , Ics  comptc' rendus dc  ILI  ( untcrcncc  inter-
nationale  de la  Croix-Rouge, a Toronto, furcnt assures par M. Robert 
Ferrazino ,  envoyC  a  Ia fois par Ia Croix-Rouge et Radio-Genèc. 
Mais 1952 im  aussi marquCe par I'activitC très particuliCre  de M.  
Albert Nialche. Traitant du theme « Un Suisse vous pane des Nations 
lJnics». cet eminent collaborateur a su, très vile, conquCrir im 
vaste public d'auditeurs. Nous croyons qu'il est indispensable de-
poser Ics problCmes  de  politique  internationale vus sous lanlc  du  
citoycn neutre, impartial  et sincere. 

IN 	avons cite  plus haut Ia Croix-Rouge. Nous voudrions 
revenir  a  propos  de  l'Cmission  du 8 mai.  CC  jour anniversaire dHcnri 
l)unant - qui CoInCidC avec Ia JournCc  internationale  de la  Croix-
Rouge - cst dCsormais marquC par tine emission spCciale qui a prl\ 
place au programme des manifestations importantes sur Ic  plan 
international. L'essai  de  1950 rCunissait les auditeurs  de  cinq pa . 
L'annCc suivante, eIle est entendue  par deux continents ,  onze pays  cl 
petit attcindre 8 millions d'auditeurs. En 1952. eIle groupe quatre 
continents,  13  pays  et peut étre écoutCe par 25 millions d'auditeurs. 
II cst probable qu'en 1953 les cinq continents seront, pour Li 
premiere fois, unis dans une méme pensCe: cClCbrer FidCc huniani-
taire née  a  Solferino, dans Ic cctur torture dHenri Dunant. Emission 
gratuutc - en cc sens qu'elle n'a aucunement le dessein dêtre (EU1e 

dc philanthropic - qui apparait comme Ilieurciix complement dc 
Ia C hain dii bttnheiir. 
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Cuitura itahana nella pat  na  Svizzera 

II  glorno  in cui si decise - sono esattamente vent'anni - di fon-
ilirc a Sud delle Alpi uno studio radiofonico interamente attrezzato, 
autonomo ,  a regime quotidiano completo, che inimettesse Ia voce 
della Svizzera italiana nel concerto confederato, quel giorno parecchic 
late accorsero a circondare  la  culia dove, tra carte  e decreti e rudi-
mentali apparecchiature, vagiva neonata  la  RSI. Fate sorridenti  e 
henigne, come nette fiahe: e, come neue fiahe ,  forse non niancava 
qualche vecchia scorbutica  e brontolona, che  la  benevola potenza  
delle  altre  riuscI tuttavia  a tenere a bada. Ci piace immaginare che 
(luelic presenze siano ancora  li.  misteriose  e propizie ,  mentre gli 
uomini che allora si impegnarono nello sforzo hanno parecchi fill 
bianchi  in testa e gil aiheri intorno alto studio son cresciuti haidan-
zosi e gcttano suite carte e sul microfono l'o rnbra oscillante deile loro 
ci me.  

Se ripensiamo alia decisione di vent'anni fa, se meditiamo su quella 
nascita che, nhisurata al ritmo radiol'onico. sembra remotissima, ecco 
che ci pare di vederci quasi un monito al paese.  UI)  incitamento a 
fornire uno sforzo nuovo (e ehe a molti volle sembrare eccessivo ,  
quasi impossihite) irnpiantare uno studio era come so llecitare  il  
Ticino  e  il  Grigioni italiano  a esistere con maggiore intensità e con-
sapevolc77a.  ad  acquistare quasi una nuova coscienza del compito 
che ci compete: di rappresentare doe net diatogo svizzero  la  parlata  
e la cultura italiana, un certo modo di pensare e di esislere ehe  Ia 

arrnonica c conpieta la  complessita dcl  I: ('on cdciti one. 

Pochi studi radiofonici sono nail con cosI dilticile compito ,  e  mal  
in pochezza nurnerica nostra ci senibrà cos!  pesante. Fermiamoci tin 
momento  a considerare compito e condizioni. 

Un paese come  Ja Svizzcra italiana, costretta tm Ia naturale bar-
micra delle Alpi a settentrione e quelia politica a meridione (che ahorn 
era e fu, per anni parecchi, linea di demarcazione Ira due concezioni 
politiche diarnetralrnente opposte), veniva a trovarsi in una specie di 
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ttt1 iaeJh) eronieu, Lu(rcl10  a O'.CliiaFC 'Cil/a Il'e1Lt  I Fa taC101il 
propiiie  e stagioni contrarie alfa sua cultura, ai suol Costumi, alle  stie 
tradizioni:  in una parola, at suo patrimonio civile; costretto  a conti-
ilUaiflCfltC cercare tin equilibrio tra Ic ragioni della testa e Ic ragioni 
dcl cuore, tra ragionamento e sentimento... La situazionc non era e 
non è facilitata dalla grande (anzi, avuto rigiiardo alfa piccolezza dcl 
paesc, daila enorme) diversità di esistenza fra Ic gcnti che abitano Ja 
SVizzera italiana: hasti pensare alfa differenza che corre tra colul ehe 
ahita Lugano o Ascona e  Si trova a contatto con un cosmopolitisnio 
etremamente variegato , con un niondo economicaniente  e cultural-
mente pezzato, e  it valierano della Vcrzasca delia  Va! ColIa o della 
Calanca, segregato nella sua solitaria tatica: month remotissimi i'uno 
dall'altro. C'è inoltre da dire che a volte  it vallerano conosce megllo 
gil Alemanni della Svizzera interna (dove si reca stagionalmente  a  
lavorare) che non i suol concittadini ticinesi. Ne si deve dimenticare 
Ja passionc politica ehe segna con forza  it nostro esistere, it fraziona-
mento dci partiti cui soggiacciono gil organi di intorrnazione  c Ic 
stcssc ispirazioni - anche  se  in qucila costante tensione Si trova Un 
ciusto anelito verso una sempre maggior perfezione. Comunque, Ja 
politica spesso scuote burrascosarnente  la nostra convivenza,  cd 
agisce in senso dispersivo, centrifugo. Si aggiunga  la mancanza di Un 
centro culturale efficiente, di tin istituto che polarizzi  e accentri il 
meglio delle potenze intcikttuali del paese e soniniandole Ic renda 
pth valide e produttive. Tale a tin dipresso erano Ic condizioni (C  

sono tuttavia con  poche variazioni ) sulk quail si aiz Iastro sonoro 
e inipensato della radio. 

Quale importanza essa abbia avuto  e ttittavia abbia riella csistcn/a 
della Svizzera italiana forse non tutti sanno valutare con giustezza. 
\'cdiamo di metterlo sonimariamente in chiaro. 

Anzitutto  la radio  è un ccntro di inforniazione e di educazione che 
soltanto in parte è legato alle caratteristiche del paese. Vogliamo dire 
Che essa è ticinese in quanto è diretta e alimentata da Ticinesi: sol-
tanto in un secondo tempo aggiungeremo che C ticinese perche 
esprirne sentirncnti e presenta cose ehe sono tipicamente cd esclusiva-
mente ticinesi. Trovare in questa espressione nostrana  it giusto equili-
hrio  c uno dci compiti pit delicati che ci pesano sopra; è tuttora viva 
la  sollccitazionc  a far della radio un piI deciso strumento di casa. 
ad aprirla ad ancor piü frazionati rcgionalismi interni. Ma bisogna 
ehe  la, radio sia efficace strumento di unionc.  ehe trovi modo di 
parlare a tutti e in tutti trovare uiia eco, anzichC  11110  stimolo ad 
acccntuarc divisioni giI troppo duramente scontate: ehe sia cspres- 



ione dcl pacsc 11Cl scno piu alto, attiva  C  gCneroSa espressione, non 

pecchio Sofloro  c  passivo dci lati meno positivi.  
Grazie a  questa ambita universalità di contenuto,  la  voce della 

radio  ha  favorito un miglior contatto tra  la  gente della collina  e  quella 

dcl  piano,  tra gente di dissimile condizione.  La  niaggior parte  delle  
trasmissioni vuol intcressare ugualmente  il  contadino dcl  piano e  
l'albcrgatore, l'alpigiano  e  I'irnpiegato di città: Ii vuol invitare  a  

meditazioni insie rne nostrali  e  universali,  a  considerazioni che toccano 

I'umanità di  tutti c  di ognuno. Trovare insomma  la  zolla di terra nella 

meditazione cosmica, ne lla veduta di casa inserire  il  palpito delI'uni-

verso:  e  su questa strada trovare  il  modo di stimolare  e  rinverdire 

tradizioni  e feste e  costumanze  e  gentileiic della nostra terra che 

stanno  per  smarrirsi  o  gia paiono perdute.  

In  secondo  IL10110.  Ia radio vuol esscrc uiia porta culturale sempre 

aperta. Si pensi come, altraverso  il  microfono,  il  linguaggio artistico pii 

autenticamente  universale,  la  musica, trovi modo di raggiungere genti  

e  paesi  c  cuori remoti  e  unirli  in  un ineffabile sentimento;  la  musica ,  

che avvicina I'uomo all'uomo,  ne  esalta purificandole Ic passioni  e  gli 

ridona grazia.  Ma [a  musica  è  veramente  solo  « ospite » regale  delle  

riostre rustiche  e  hencamate terre;  in  realtà Signora  potente  del 

mondo, al di sopra (l'ogni confine. Altrimenti importante  e  urgente  La  
a sua piü difficile  e  limitata espressione. lunzione della parola, nell  

plo legata  a forme  mentali, al costume  e  alla cultura di un paese.  E  

qili  la  radio assume un'importanza singolare. di primissirno  piano.  

costituisce  il  Iegaiie , il qiiot Wa no  eflettivo  col loq uio Ira Ia Sviizera 

italiana  e il  mondo. 
l'4e1 dominio della pa  TOLL  I a  ra t io  C.  conteni poIaneamdlltc. inter-

prete del paese  e  tramite delta gran vocc dcl mondo.  Da  una parte 

infatti cerca di captare  cd  esprimere  il  senso della vita nostrana. 

linelito di progresso  e  la  fedeltà al passato, insomma l'a rn bizione di 

civiltà  ehe è in  noi: dall'altra di metterci  in  contatto con Ic multiformi 

espressioni della civiltà piui vasta alLa quale siamo legati. lettere arti 

informazionc, anche spasso  e  allegria: con tutte le  forme  di vita.  

La  piccolezza del nostro territorio,  e  Ia scarsa imparzialità  delle  

sollecitazioni individuali  e  regionali, costringono  a  un perpetuo stato 

di  allarme  » lattività della nostra radio:  ehe  tiene  in  massimo  conto  
gli echi frequcnti  a questa  o a quella trasmissione del microfono. 

anche  se, per  un motivo  o per  l'altro, negativi: perchè  la  gente  da  noi 

(come certanlente  in altre  parti del mondo)  ê  pii sollecita all'espres-

- ione del dissenso  ehe  non  a  quella del consenso. Inoltre.  se  6  con- 
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11 , 01111,11110 alle radio niaggiori. vediamu  die  la p roporzionc,  pur rel;t-
Livamente cospicua, rirnanc scarsa in assoluto. Questo ci riporta  a  
considerare  la  pochez.za del campo  in cui dobbiamo prelevarc colla-
horazioni e contributi; cd è  l'argomento piü cocente. Anzitutto di-
ciarno che tra i meriti maggiori della nostra istituzione è proprio stato 
cd è qucilo di favorire e stirnolare al massirno Je nostre possihilita di 
produzione; dieci anni fa scrivcva rno,  e non ci sembra inutile ripeterle. 
Ic seguenti parole: « La radio ha svelato e favorito e suscitato net 
nostro paese una possihilità di produzione huona c originale di gr am 
ILinga superiore  ad ogni calcolo Ottirnistico... » Possiamo affermare di 
non aver lasciato inoperosa unit sola delle autentiche forze intellet-
wall fornite dat paese; e sarebhe lunghissimo l'elenco della gente  da  
noi tenuta a battesirno, clegli stirnoli escogitati per aumentare sempre 
pii e pertezionare Ja produzione nostrana. 

Ma ognuno vede quanto sarebbe assurdo affermare un principio 
di autarchia ne l  carnpo della cultura, della fantasia  c dell'intelligenza. 

on occorre soffermarsi sulla linea generate della questionc, Sn cul 
roppe volte Ia stessa autorità politica delta nazione Si apertamente 

pronunciata. t'iuttosto, venendo  a limitare  la  questione at non esiguo 
Liumpo dell'attività radiolonica, bisogna afferrnare che  se c'è paese 
hisognoso di continuo e valido nutrimento spirituale ,  di un succo di 

ita  c cultura che lo aiuti a sussistere senza troppo gravemente defor-
marsi, quello  è  proprio In parte italiana della Svizzera. E codesto 
ucco dove to prenderemo.  Sc  non all'unica e naturale lonte, scaval-

eando una frontiera che, ai fini della cultura, della fantasia, del-
lhumour particolare, dell'indole e persino degli stessi gesti fiski. 
nessuno niai si è sognato di dichiarare valida (anche Se  Ic autorita 
eredono opportuno imporre un dazio sui tibri, che di quel nutrimento 
culturale sono uno (lci massimi tranhiti). Scnimai  è da dire che uno 
dci meriti della radio sara proprio quello di favorire un contatto a-
iduo con etementi venuti d'oltre confine, contatto con uomini di 

Icitere, di cuttura ,  di scienza, con musicisti, attori, cantanti. Chi  ha 
inernoria abbastanza lunga non ha per convincersenc che da risalire 
agli anni di guerra e alla denutrizione che ci minacciava c guii ci 
taceva sparuti in quel periodo di segregazione spirituale. 

I collaboratori delta radio sono dunque in parte nostri, in parte 
provengono dall'Italia. Data  la  giusta diversith  delle esigenze - piu 
rigide oltre confine ,  pUt indutgenti  nel a natio  loco  » - s'intende che  
a pattuglia italiana, seppur non lolta, aumenta con notevote vigore 

l'efficienza delta nostra voce. Un tempo era opinione cliffusa ehe per 
gli Italiani Ia collaborazione al nostro microfono fosse occasione di 
maegior lucro ,  dato l'alto potere d'acquisto della nostra valuta tu! 
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csattamentc  in rapporto inverso, che i compensi attribuiti dat floStr() 
studio sono notevolmente inferiori a quelli in uso in Italia: tanto da 
giustificare in noi un sentimento di gratitudine per quei collahoratori 
italiani che restano fedeli a l  nostro microfono  e assiduamente parte-
cipano at nostro sforzo di ogni giorno. 

La nostra radio dcve insomma considerare equamente  la  comples-
sità  delle cose e delle condizioni, e ricercare tin giusto equitihrio tra 
quci due compiti che si diceva e sono fondarnentali: da una parte 
consegnare at microtono un profilo vario compiuto e veritiero dcl 
nostro paese. esprimerlo eiticaccmente ne l  concerto del mondo;  da!-
laltra proporsi di collahorare con ogni sforzo al miglioramento cut-
turale del paese, a fame piü varia e ricca Ia vita dello spirito: in-
sistendo in un'azione di ciii nessuno che guardi con occhio spas-
ionato puô negare i trutti abbondanti e positivi. Per attuare talc 

doppio compito è quindi giusto che da una pane si slimolino at 
niassimo Ic capacità produttive del paesc, dall'altra che si attinga, a l  
di là della frontiera politica,  a quella inesausta fonte della nostra 
lingua e civiltä che ci deve alimentare perchè Ia nostra csistenza 
riesca effettivamente significativa e  la  nostra voce valida net dialogo 
svizzero. Perchè appunto.  e qui viene a condensarsi uno degli aspetti 
capitali della nostra attività, net dialogo civetico  la  nostra voce  ha 
da essere virilmente c fortemente italiana per essere svizzera: ai nostri 
Confedcrati dobbiarno presentare insieme un'irnmagine fedele di  not,  
ehe, aurnentando  la  reciproca conoscenza comprensione  e simpatia. 
valga a saldare I vincoli che a toro ci uniscono; e una non meno 
efficace immagine di quella che è nella sua essenza e peculiariLt  la  
flosi ra naturale cultura.  

\'e. ml  inc.  da  eonsiderare ehe, come giusto conirappeso di  title  
difesa civile  e culturale,  la  nostra radio compie uno sforzo costante  
per far conoscere e amare le cose dcl resto del paese ai nostri ascolta-
tori. Fra Ic sue caratteristiche,  la  Radio della Svizzcra italiana ha 
particolarmente quella di mirare a tin programma «svizzcro». Quoti-
dianamente quanto succede oltre Gottardo o nella Svizzera francese 
trova testimonianza a questa o a quell'ora; e in un organismo stabile. 
dedicato a a  Conoscenza elvetica »‚ vengono regolarmente svolti quei 
lemi di vita confederata da cui possa nascere. attraverso  la  migliore 
eonoscenza, reciproca simpatia. Ecco cosl gettata l'altra arcata del 
ponte: ch la  RSI vuol essere un ponte, aperto  neue due direzioni. 
I  ma la  cult tira ital iana  e  la  pat  na svizzema. 
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Schweizerischer  Kurzwellensender  Schwarzenhu rg  

Der schweizerische Kurzwellendienst  

T,zcr  Kurzwe//endjep,st  im Lichte der  jm:te,'?latio,za/emz  

Das Jahr 1952 brachte keine Entspannung der  weltpolitisch e n  
Lage. Dementsprechend hat auch der internationale Wellenkrieg 
seinen Fortgang genommen. Eine ganze Anzahl Länder stellten 
neue Kurzwellensender in Betrieb. Den Bemühungen des euro-
päischen Westens und Amerikas, den Empfang ihrer Programme 
durch Vermehrung der Sender und der Parallelfrequenzen sowie 
durch Erhöhung der Sendestärke zu verbessern, stand die Intensi-
vierung der Empfangsabwehr seitens der Oststaaten entgegen. 

Wie weit dieser Kampf heute gediehen ist, möge ein Beispiel 
erhärten: Radio  Free Europe,  ein als Privatunternehmen aufgezogener 
Zweig der US-Propaganda, das bisher sich mit einem Sendezentrum 
in München begnügte, hat ein zweites Zentrum bei Lissabon in 
Betrieb genommen. München spielt Lissabon über Kurzwellen  ski-
wische Programme zu, von wo sie über fünf starke Sender hinter den 
Eisernen Vorhang zurückgestrahlt werden. Radio  Free Europe,  zur 
Information des Ostens gegründet. deckt also heute auch den Westen 
doppelt zu, womit sich sein  Wellenhcdürfnis  verdreifacht hat. Es 
gibt Tage, an denen Radio  Free Europe  auf über 60 verschiedenen 
Wellenlängen zu hören ist. Da es als Privatunternehmen über keine 
international anerkannten Wellenlängen verfügt und die ihm von der  
\'oice  of  America  geliehenen Wellenlängen nicht mehr genügen, 
sucht es sich bald auf diesen, bald auf jenen nur schwach verteidigten 
Wellen anderer Länder festzusetzen. 

Während diese Erscheinung einerseits das große Interesse aller  
..Staaten am Ausbau und der Sicherung ihres Kurzwellenradios neu 
bestätigt, erklärt sie auch die noch ständig wachsenden Schwierig-
keiten, die es dabei zu überwinden gilt. Es genügt nicht, zu hoffen, 
die augenblickliche Inflation werde allmählich von selber zum Still-
stand kommen oder die Einsicht möge obsiegen, daß nur eine inter-
nationale Ordnung, zu der die Konferenz von Mexiko den Weg 
gezeigt, dieses ungemein wichtige und kostbare Instrument gegen- 



seitiger Inlormatton  und geistiger Zusammenarbeit der Völker seiner 
wahren Bestimmung zurückgeben kann. Jene Völker, die, wie wir, 
ohne internationale Zusammenarbeit nicht existieren können, dürfen 
in ihren Bemühungen nicht erlahmen, auch technisch auf der Höhe 
dieser Aufgabe zu stehen. Wer eine Welle opfert, darf nicht hoffen, 
sie später im Ernstfalle oder für friedlichere Zusammenarbeit zurück-
zugewinnen. Eine solche Ausweichtaktik wäre genau so verfehlt wie 
die Sistierung militärischen Trainings. Das traurige Schicksal mehr 
als eines Landes in jüngster Vergangenheit hat uns gelehrt, wohin 
mißverstandene Abrüstung sowohl auf niilitiirischem als auf geistigem 
Gebiet führt. 

I  is diii  da  icr in ii 	en ui ma ni. I estiesteI 	v erden. J a U es den 
vereinten Anstrengungen der Generaldirektion PTT und des Kurz-
wellendienstes der SRG gelungen ist, auch im vergangenen Jahre 
allen Schwierigkeiten zum Trotz das Hörerecho nicht nur zu halten. 
sondern sogar leicht zu verbessern. Der Ausbau der neuen Antennen-
anlage in  Se/iwarzenburg  und der beiden neuen 100 Kilowattsender, 
die an Stelle der überholten 25 Kilowattsender treten sollen, schreitet 
trotz unliebsamer Verzögerungen stetig voran. Auch das in die 
nächsten zwei Jahre fallende Sonnenfleckenminimurn mit seiner 
naturbedingt erhöhten Empfangsbehinderung dürfte uns also gerilstet 
finden. 

Auch die Verbesserungsarbeiten in den Studios an der  Xcut 
• assc'  erlahmten nicht, trotz der Enge und Unübersichtlichkeit der 
Räume und der bescheidenen Finanzen. Die räumliche Scheidunt 
der Sendungen von der Programmaufnahme und Vorbereitung konnte 
vollendet werden. Die gerade für den Kurzwellendienst lebenswich-
tigen technischen Tonaufnahme- und Wiedergabeeinrichtungen wur -
den verbessert und ergänzt; Spannungsschwankungen infolge unglei -
cher Belastung des Netzes konnten durch Einbau eines Transfot - 
mators und von Kondensatoren behoben werden. Auch die Akustik 
der beiden Sprechräume wurde wesentlich verbessert und die Be-
lüftung der technischen Arbeitsräume endlich den Ansprüchen der 
Hygiene angepaßt, wodurch unseren Mitarbeitern das Warten ant 
den längst überfälligen Neubau wenigstens etwas erleichtert wird. 

Das  gesprochene Programm  

Hauptlortschritt  des Jahres auf programmtechnischem Gebiet war 
die Inbetriebnahme des Reportagewagens. Er erlaubte, endlich den 
Aktua!itütendienst  ini Rahmen des Möglichen systematischer auszu- 
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gestalten. Von 62 Fahrten durch alle 22 Kantone ' urdcn 1 5 2 Re-
portagen und Interviews, vor allem in englischer und spanischer 
Sprache, zurückgebracht, woraus sich eine wertvolle Bereicherung 
des Programms ergab. Wir achteten darauf, in der Regel nur solche 
Hörberichte selber zu beschaffen. die den Landessenderprogrammen 
nicht in der für unsere ausländischen Hörer geeigneten Form ent-
nommen werden konnten. Die Verschiedenheit der Aufgabe und 
der Zuhörerschaft erklärt diese Unmöglichkeit. Trotzdem wurden 
aber selbstverständlich auch die Studios für Durchführung solcher 
Sonderaufgaben tim Unterstützung gebeten, wo immer es möglich 
war und programmlich oder organisatorisch klüger erschien. 

Nachfolgende Aufteilung der Reportagen in englischer Sprache 
nach Sachgebieten möchte einen Einblick in die Vielfältigkeit des 
Gebotenen vermitteln. Wenn dabei die Zahlen für kulturelle Themen 
im letzten Jahr verhältnismäßig hoch erscheinen, ist das in erster 
Linie der Durchführung eines englischsprachigen Zyklus über das 
Schulwesen in der Schweiz zuzuschreiben, der in 26 viertelstündigen 
Sendungen das vielfältige Bild des schweizerischen Erziehungswesens 
darzustellen versucht. 

23,41  %  Kunst, Erziehung, Kultur 
1,06 9 Geschichte 
5,32 % Sport 

14,89 % Technik und Wissenschaft 
14,89 o)  Tourismus, Verkehr und Folklore 
15,69 % Industrie 
5.32 c Sozialprobleme 
1.06%  Armee 
3.19 X Internationale Organisationen und Konferenzen 

15,17  c, Verschiedenes. 

Auch für die anderen Rubriken des fremdsprachigen Programms 
bilden die Bedürfnisse unseres englischsprachigen Dienstes die Grund-
lage. Wohl wird ein großer Teil der Vorträge, Kommentare und 
Chroniken zunächst in einer der Landessprachen redigiert und im 
Europaprogramm als Originalbeitrag verwendet. Die meisten aber wer-
den in der Form fremdsprachiger Bearbeitung den englischen, viele 
auch den spanischen und portugiesischen Programmen einverleibt. 
Hierher gehören die täglichen Heimatnachrichten. die 312 Presse-
schauen, die 102 Kommentare zur schweizerischen Innenpolitik, 52 
Sportchroniken. 68 Wirtschaftsberichte, 52 Berichte über die soziale 
Entwicklung in der Schweiz und im Ausland, die 155 Kommentare 
zum Weltgeschehen, die 103 Kurzvoririge Über die Aufhautenden- 
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ien  Europa', und der ühitgen \Velt. die 64K Vorträge zu schweizeri-
schen und europäischen Kulturproblemen. Rund 120 Interviews pro-
minenter Gäste der Schweiz ergänzten das Bild einer Demokratie, 
die nach innen und außen sich uni eine saubere, klare Politik bemüht 
und, trotz der Enge ihres Territoriums und des Mangels an eigenen 
Rohstoffen, durch Fleiß und Tüchiigkeit sowohl auf technischem ak 
auf kulturellem und politischem Gebiete zu einem der höchst-
entwickelten Staaten Europas geworden ist. 

Den Sonderprogrammen für die A I4slandsc/zn'eizer  wird beson-
dere Sorgfalt gewidmet. Eingehende Kenntnis des Auslandes, basiert 
auf vieljähriger Arbeit in verschiedenen Teilen der Welt, und aktive 
Mitarbeit an Auslandschweizerfragen im Vorstand des Ausland-
schweizerwerks der NHG, ermöglichen es der Programmleitung, hier 
die Formen zu finden, die den Bedürfnissen der Mehrzahl unserer 
Landsleute im Ausland entspricht. Man gibt sich im Lande selber 
noch immer zu wenig Rechenschaft über die Sonderart der fünften 
Schweiz. Man ist sich nicht bewußt, daß jahrelange Abwesenheit die 
Heimat in ganz anderem Lichte erscheinen läßt, als wir sie vielfach 
zu Hause sehen. Parteischattierungen haben für die Ausland-
schweizer nur insofern Interesse, als sie in positiver Aufbauarbeit 
Ausdruck finden. Widersprüche in unserem demokratischen Leben 
werden mit den Verhältnissen im Auslande verglichen und auf ihr 
wirkliches Maß reduziert. Man ist stolz auf die wissenschaftlichen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Großleistungen unseres Landes. Sie 
sollen aber vor allem den Ausländern in unaufdringlicher Form zum 
Bewußtsein gebracht werden, womit dem Auslandschweizer der beste 
Dienst erwiesen wird. Er selber wünscht in der Stunde intimer Zwie-
sprache mit seiner Heimat vor allem das Bodenständige, Typische, 
das ihm kein anderes Land und kein anderes Radio bieten kann. 
Dabei braucht es oft kurze, gerade auf ihn zurechtgestutzte Erläute-
rungen von einzelnen Fragen. die sonst nur noch Inlandhörern 
geläufig sind. 

Auf diesem geistigen Boden sind die Kurzwellenprogramme auf-
zubauen. Darum Konzentrierung der seriösen Information über 
schweizerische Mitarbeit am Weltgeschehen, über Schweizerleistung 
auf allen Gebieten der Wirtschaft und Kultur in unsere fremd-
sprachigen Programme. Darum die gewollte Betonung der sach-
lichen, überparteilichen Berichterstattung über das inlandgeschehen 
sowohl in den fremden als in den Heimatsprachen. Der Geist, der 
die NHG beseelt, ist uns dabei Vorbild geworden. 

Zu diesen geistigen Abweichungen vorn Inlandschema kommen 
kurzwellentechnisch bedingte hinzu. Der Anspruch an intensi\e 
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Mitgehen teehen Ist bei in Ku 	eI en program in bedeutend hoher .i-, hei den 
Programmen über Mittelwellen, Schon das Herausschälen der Heimat-
\\elle  auf der Empfangsskala aus den oft nur um Bruchteile von 
Millimetern geschiedenen Nachbarländern stellt große Anforderungen 
.tn den guten Willen und das Fingerspitzengefühl des Kurzwellen-
hörers. Zu den üblichen atmosphärischen und lokalen Störungen 
kommen Interferenzen und Fadingerscheinungen hinzu, die auf der 
Programmseite durch konzentrierte Kurzform und möglichst einfache 
Klangzusammenstellung bekämpft werden müssen. Daher die Un-
erwünschtheit der Mitübertragung vielstimmiger stundenlanger Höt'-
.piele. die Regel der Kurzform für Vorträge und Interviews. Wir 
'.tichen selbstverständlich auch für die Heimatsendungen aus der 
Studioproduktion so viel wie möglich zu profitieren. Ergänzungen 
aus eigenen Mitteln sind aber unumgänglich. 

Folgendes Schema, das gegenwärtig den schweizerdeutschen Hei-
matsendungen zugrunde liegt, kann als Beispiel auch für die Heimat-
sendungen in den andern Landessprachen gelten: Jedes Programm 

ird eingeleitet durch die Glocken einer Schweizer Gemeinde. Ihnen 
folgt die gesprochene Korrespondenz zwischen Schweizern der Hei-
mat und Auslandschweizern, die Wochenchronik über das Geschehen 
in der Heimat und die Mitteilungen des Auslandschweizerwerks. 
Dieser vorwiegend gesprochene erste Programmteil nimmt 20 Minu-
ten in Anspruch. Daran schließt sich ein im wöchentlichen Rhythmus 
sechselndes Hauptprogramm von 40 Minuten Dauer an. Der erste 
Freitag des Monats ist der Auslandschweizerjugend gewidmet. In 
hinter Folge bringt es Jugendnachrichten, Schweizertanz. eine fünf -
iehnminütige Reportage iiher das hervorragendste Heimatgeschehen 
des letzten Monats. Schweizerlied, Mitteilungen des Jugendsekretariats 
im Auslandschweizerwerk und einen musikalischen Ausklang. - 
Der zweite Freitag. unter dem Stichwort «Schwizer-Spiegel» zusam-
mengefal3t, bringt Aktualitäten, Interviews und Kurzreportagen so-
weit wie möglich aus Landessenderprogrammen gespiesen, eingebettet 
in Schweizer Volksmusik, der maximal die Hälfte der verfügbareti 
Zeit eingeräumt ist. [)er dritte Freitag bringt das aus Ausland-
schweizerwünschen zusammengestellte Wunschkonzert. Der vierte 
Freitag bleibt offen für besonders geeignete kürzere oder längere 
Darbietungen aus den Studios, sofern sie sich für Kurzwellenüber-
tragungen eignen. wobei auf vorwiegend heiteren Charakter geachtet 
s rd. Ein eventueller fünfter Freitag wird ähnlich behandelt, nur 
daß wir dort das Hauptgewicht auf ernstes Programmgut legen. 

Mit verschwindenden Ausnahmen ist das Feho auf unsere hetitiien 
Formeln des Heimatabends positiv. 
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Bekanntlich hat unsere musikalische Abteilung zwei grundver-
schiedene Aufgaben zu lösen: einerseits durch Pflege der Folklore 
den Wünschen der meisten Hörer im Ausland entgegenzukommen, 
um damit dem Kurzwellenprogramm und seinem Ursprungslande 
neue Freunde zu gewinnen, anderseits Propagierung schweizerischer 
Fonkunst und schweizerischer Interpretation als allgemein verständ-
liches Zeugnis unseres hohen Kulturniveaus. Wir möchten uns in 
diesem Jahresbericht auf die Darstellung des zweiten Teiles dieser 
Aufgabe beschränken. 

Da wir aus praktischen und finanziellen Erwägungen über keine 
eigenen Ensembles verfügen, sind wir hier ganz besonders auf die 
Produktion der Studios angewiesen, ergänzt durch geeignetes Schall-
plattenmaterial. Dabei erlaubt nur im europäischen Sektor die 
Gleichheit der Zeit gleichzeitige Uebertragungen mit den Landes-
sendern. Für Uebersee zwingt uns die Zeitverschiebung, aber auch 
Rücksicht auf den besonderen Charakter des Kurzwellenprogramms, 
zur Aufnahme ausgewählter Fragmente und zu ihrer Neuzusammen-
stellung zu eigentlichen Kurzwellenkonzerten. 

Im Europaprogramm werden nach wie vor die Symphoniekonzerte 
des Orchestre de la Suisse romande regelmäßig mitübertragen. Aus-
evählte Beispiele der Kunst anderer Ensembles aller Landesteile, so 

wie sie uns der Zufall der Darbietungen und des Gelingens der Ton-
aufnahmen ermöglicht, runden das Bild der ungemein reichhaltigen 
musikalischen Tätigkeit unseres Landes. Selbstverständlich gehört 
dazu auch die Mitübertragung der großen Festspiele von Luzern, 
Zürich, des musikalischen Wettbewerbs in Genf und anderer Sonder-
veranstaltungen. 

Für  Uebersee  stehen uns wöchentlich drei Konzertmöglichkeiten 
zur Verfügung. deren Dauer zwischen 30 und 60 Minuten schwankt. 
l)em schweizerischen Tonschaffen ist der Sonntag reserviert, während 
der Dienstag den großen Werken aller Zeiten und Nationen, der 
Donnerstag dem Weltrepertoire kammermusikalischer und solistischer 
Natur vorbehalten sind. In diesen 156 Konzerten wurden im ver -
gangenen Jahre 139 Werke von 55 lebenden und 20 verstorbenen 
Schweizer Komponisten aufgeführt, von denen 67 Werke sympho-
nischen, 38 lyrischen und 34 kammermusikalischen Charakter trugen. 
An ausländischen Werken wurden 342 übertragen, die sich auf 168 
Komponisten verteilten. Hier entstammen 132 Werke dem sympho-
nischen, 91 dem lyrischen und 118 dem kammermusikalischen 
Repertoire. 
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Eine Reihe Gesuche  ilhersecischer 	um („eher- Z,  

lassung  hochwertiger Tonaufnahmen bewiesen, daß es uns gelungen 
Ist, nicht nur beim Höreramateur. sondern auch hei Fachleuten Inter-
esse für die musikalische Vielfalt unseres Landes zu wecken. Leider 

ist es den finanziellen Möglichkeiten des Schweizer Radios nur selten 

gegeben, auf derartige Wünsche einzugehen. Großstaaten mit ihren  
Millionenbudgets für direkte Kulturpropaganda pflegen solche An-
ragen durch  Gratisbelieferung  Lind unter Ablösung sämtlicher Auto-

renrechte zu beantworten. Wir können solche Wünsche nur erfüllen.  
cnn  vollwertige Gegenleistung gesichert ist. 

Die Beziehungen zur in- und ausländischen Presse wurden im 

sinne des vorangegangenen Jahres erfolgreich weitergepflegt. Von 

Publikationen in schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen  
SOWiC  von 103 in insgesamt 51 ausländischen Organen aller Erdteile 
wurden uns Belegexemplare zugestellt. Es handelt sich dabei zum 

I eil um recht ausgiebige und erfreuliche Würdigungen unserer  Orga-
lisa  I  ion  und  ti  Ilse  icr Arheitswei sC.  
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i\ 	K\PITI 1- 

Zur technischen Entwicklung 
im schweizerischen  Rundspruch  

Die technischen Einrichtungen des schweizerischen Rundspruchs 
weiden vom Radiodienst der Generaldirektion PTT besorgt. Sie kön-
nen in vier verschiedene Gebiete eingeteilt werden: Sender. Studio-
ausrüstung,  Telephonrundspruch  und Störbekämpfung, zu denen 
eine vorwiegend verwaltungstechnische Angelegenheit noch hinzu-
kommt, nämlich die Vertretung der Interessen der Schweiz hei inter-
nationalen Konferenzen. 

1. Sender  

Ia,aieeiuicr Be,ontiin.ic,, Soilens  und Monte  Ceneri  

Wenn auch auf diesem Gebiet keine  Aenderungen  zu verzeichnen 
sind, so muß doch die merkliche Verringerung der Betriebsunter-
brechungen hervorgehoben werden, die der Indienststellung neuer 
Sender zu verdanken ist. Während die Unterbrechungen hei  Bero-
münster  und  Softens  nunmehr zu gleichen Teilen auf den Ausfall der 
Stromversorgung und  Senderpannen  zurückgehen. erlitt Monte  Ce-
neri  überhaupt nur Unterbrechungen infolge des Ausbleibens des 
Netzstroms. Die gesamte Sendezeit von  Bero rn ünster  betrug 4991 
Stunden mit 56 Minuten Unterbrechung. von  Sottens  4904 Stunden 
mit 165 Minuten Unterbrechung und Monte  Ceneri  4247 Stunden 
mit 45 Minuten Unterbrechung. 

I) Relaisstationen: Basel, Chur,  Sool, Savièze,  St.  Anton  

Der Lokalsender von Basel wurde durch eine neue Anlage ersetzt. 
die am 1. September 1952 in Dienst genommen werden konnte. Für 
das Gebiet des Rheintales wurde ein neuer Sender am 12. November 
in St. Anton in Betrieb genommen, der das Programm von  Bero-
münster  überträgt. Zu Versuchszwecken und wegen der Schwierig-
keiten, eine vor Interferenzen mit andern Sendern genügend ge-
schützte Frequenz im Lang- und Mittelwellenband zu finden, wurde 
ein  frequenzrnoduhierter  Sender gewählt, der auf der Frequenz 
94. 'OH.,  arbeitet. Die kurze Betriebszeit und die Notwendigkeit 
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I  ir \ icle  1-lorer, Ihre I:  mpl anger  dieser neuen  Seiidea 	ni 

cestatten  noch nicht. Schlußfolgerungen aus diesem  \ ersuJi 
iiehen.  Die andern Sender haben normal gearbeitet. 

Kurzwellen sende,  Sc/uwarzeuzhirt.'  

Die Installation der zwei neuen 1  tJO -kW-Sender. die 19 5 1 bestellt  
urden  und die beiden bestehenden 25-kW-Sender ersetzen sollen. 

ist wesentlich fortgeschritten. Ein neues System von Richtstrahl-
antennen, das die Ausstrahlung nach sechs verschiedenen Richtungen 
ermöglichen wird, ist in Konstruktion, ebenso wie eine  Umschaltungs -
ein  rich! un. ( i iii  rasch von einer A ntenne  au;' die andere Überzugehen.  

2.  Technische  Einrichtung der Studios 

Das Jahr 195-1  ist durch das Studium von Projekten für die  Em-

icklung  und Umgestaltung der technischen Einrichtungen in den 
Studios von Genf und Lausanne gekennzeichnet. Im gleichen Jahr  
'surden  auch die im Studio Basel unternommenen Arbeiten fertig- 

Neue Gruppen von Magnetophonen mit zwei Geschwindigkeiten  

urden  an alle Studios geliefert, ausgenommen an den Kurzwellen-
dienst und an Lugano, die andere Apparate erhielten. Außerdem 
wurden alle Studios ausgerüstet mit tragbaren Magnetophonen, be-
weglichen  Uebertragungseinrichtungen  mit sechs Eingängen und z% %„-i 
NI  ikrophonen  mit veränderlicher Charakteristik. Ferner wurden 
Genf, Lausanne und der Kurzwellendienst mit modernen Schall-
plattenspielern versehen. 

3.  Telephonrundspruch  

1)a sich in der Zusammenstellung der Programme v  cgcn  des Au'-

bleibens  der südwestdeutschen Sendungen Schwierigkeiten ergaben,  

taßtc  die PT[-Ver1ltL1ng  den direkten Empfang deutscher Pro-
gramme mit  Frequenzmodulation  ins Auge. Diese Lösung erlaubt 
eine größere Auswahl von Programmen, die mit einer unvergleich-
lichen Qualität übermittelt werden und läßt gleichzeitig in beträcht-
lichem Maß die hohen Mietkosten für die  Telephonleitungen  er-
sparen. Eine Empfangsstation wurde auf dem Rosenberg hei St.  Gal-

ien  aufgestellt. Sie kann eine ansehnliche Anzahl von Sendungen aus  

Siiddeutschland  aufnehmen. Es Ist vorgesehen, die Station tu  

leien.  um den  [niplatic noch tu verbessern.  



4.  Storbekämpmung 

E)ie  Dienststellen der P11 behandelten 9808 Fälle von Rund-

spruchstörungen, von denen 7264 beseitigt werden konnten. Ihrer-

seits konnte die Pro Radio in ihren Aktionen 10 166 Apparate und 

elektrische Installationen entstören. Leider hat die Zahl der Klagen 

überaus stark zugenommen, die auf Störungen durch Leuchtstof 1-

röhren zurückgehen. Den Installateuren wurden für die Einrichtung 

dieser Anlagen Empfehlungen erteilt. Auch die industriellen und 

medizinischen Hochfrequenzgeneratoren, die gleichfalls an Zahl zu-

nehmen, führen zu Interferenzen in den Kurzwellenhändern. Man 

kann mit Genugtuung feststellen, daß die Besitzer und Fabrikanten 

dieser Apparate ihr Bestes taten, um zur Anzeige gebrachte Inter-

ferenzen zu beseitigen. In Basel wurden während der Fernsehver-

suche Beobachtungen unternommen, um den Einfluß verschiedener 

Störquellen, wie auch der Interferenzen zwischen Fernseh- und 
Rtdioenipfantsapparaten lestzustellen. 

5. Internationale Konferenzen 

Im Juni 1952 taite in Stockholm eine Konferenz mit dem Ziel. 

einen Wellenverteilungsplan im Bereich der Meterwellen aufzustellen. 

Dieser Plan betrifft sowohl den Rundspruch wie das Fernsehen. Die 

Schweiz erhült nach diesem Iflan: 

a) bernsc/in: 

3 Kanäle im Band 41— 68 N1IL,  
4 Kanäle im Band 174-216 MI-1/ 

I Kanal im Band 216--223  M Hi 

b)  /?indcpr:idi:  

27 Frequenzen im Rind 	I  tH)  \l I -li 

Der Plan sieht die \ cuss end tine l eser ka nül e lii r Haupt -  und 

ehenstationen  vor. Bei der Wahl der Frequenzen wurde darauf 

ceachtet . Interferenzen mit ausländischen Stationen zu vermeiden. 
Die von der UIT nach Buenos Aires einberufene \Veltnachrichten-

konferenz tagte vom September his Dezember 1952. Die Konferenz, 

an der auch die Schweiz vertreten war, behandelte administrative 

Fracen, wie die Revision (icr Konvention, das allgemeine Reglement 
US"  
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Programrnstatisti ken  
1. Programme der Sender Beromünster, Sottens und Monte Ceneri 

im Berichtsjahr 1952 

Art der Sendungen  Iteromlinsier Sottens  Monte  Ceneri  

Ernste musikalische Sendungen Stunden Stunden Stunden 1  207,28 4,90 125,18 3,38 181.03 5,41  Opern. Oratorien 	..................... 
289.14 1  6,83 291.44 7,87 220.15 6.59 Sinfonische Musik 	................... 

Kammermusik 	.................... ..162,15 3,83 107,02 2,89 80.36 2,41 
204.20 
278,57 

4.83 
6.59 

146,37 
238.171 

3,95 
6.42 

124,28 I  
122.19 I  

3,72 
3.66 

Unterhaltungsmusik 	................ 
Gesang- und Instrumentalsoli  ......... 
Chorkonzerte 	...................... 51,00 1,20 4636 1,26 26.58 0,81 

Leichte musikalische Sendungen  

58.00 1.37 39.05 1,05 39,32 1,18 
31.24 0.74 22.37 0.61 54,02 1,62 

646.00 15.25 390.20 10,52 358,58 10,74 
Tanzmusik 	........................ 142,29 3,36 158,07 4.26 294,31 8.81 
Gesang- und Instrumentalsoli ........ 201,37 4,76 225,13 6,07 351.38 10.52 

Kammermusik 	...................... 

Chorkonzerte 	..................... 79,25 

.. 

1,88 17,14 0,47 36.07 1,08 

Operetten 	........................... 

Gemischte Sendungen 
Hörfolgen, spezielle Radiowerke 83.00 1.96 50,42 1,37 18,43 0,56 
Musikalisch-literarische Stunden 87,401 2,07 78,53 2,13 38,34' 1,15 

122.10' 2,88 251,071 6.77 107,48 3,22 Bunte Stunden 	...................... 

Wortsendungen 

.. 

192,05 4.54 394,43 10.64 271,42 8,13 Radiotheater, Hörfolgen 	.............. 
Literarische Vorlesungen  .............. 120.15 2,84 70.16 1,89 52,13 1,56  
Vorträge, Plaudereien 366,42 8,66 173,29 4,68 295,34 8,84 

Unterhaltungsmusik 	................. 

Aktuelle Sendungen 

Hörberichte, Reportagen ............ 

.. 

227,15 5,36 331,561 8,95 236,23 7,07 
Nachrichtendienst .................. 195,50 4,62 132.46 3,58 148.54 4,45 
Werbung im öffentlichen Interesse 65,37 1,55 36,00 0,97 67,56 2.03 

Spezialsendungen 

.................. 

Schulfunk ......................... 52,00 1,23 47,06 1.27 25,02 0,75 
Religiöse Sendungen ................ 70,45 1.67 150.35 4.06 17,10 0,51 
Landwirtschaftliche Sendungen 25,15 0,60 12.46 0,34 20,02 0,60 

.. 

.. 

81.10 1,92 26.51  ‚ 0.72 21.29 0.64 
89.55 2.12 56,08 1,51 33.52 1.01  

Sendung= für die Rätoromanen 	...... 

.. 

.. 

..15,45 0.37  - -  

Frauenstunden 	...................... 

Fremdsprachige Sendungen .......... 9,45 0.23 9,22 0.25 4,00 0.12  

Jugend- und Kinderstunden 	........... 

Turnkurse 	.... .........  ........... 
.. 

1,10 48,38 1,31 48,10 1,44 
Zeitzeichen  (inbegri  Iren sprechende 

..46,25 

Uhr, Glocken der Heimat usw.) 	....  31,20 0,74 29,55 0.81 45,45 1,37 

Total 4235,03 100 3709.23 100 3343,44 100  



2. Programme 

der Sender Beromünster, Softens und Monte Ceneri 

1947-1952 

in Stunden 

Art der Sendungen 
	

1947 	1948 	1949 	1950  1 1951 	1952 

Musikalische Sendungen 
Opern, Oratorien 	................. 387 389 347 414 452 514 
Operetten 	........................ 122 98 108 119  III 	1 137 
Sinfonische Musik 	.................. 517 578 723 787 787 i 801 
Kammermusik 	................... 419 527 1  399 480 475 45 
Unterhaltungsmusik 	.............. 1 943 1 938 1 845 1 818 1 854 1 871 
Tanzmusik 	....................... i 697 605 496 552 556 59 
Gesang- und Instrumentalsoli  ........ 1 265 1 328 1 320 I 382 1 398 141 
Chorkonzerte 	.................... I 358 341 231 250 228 257 

Gemischte Sendungen I 

Hörfolgen. spezielle Radiowerke 	.... 	I 144 87 78 86 139 152 
Musikalisch-literarische Stunden.... 	, 

 
187 145 175 160 192 20 

Bunte Stunden 	................... 435 460 442 410 477  4iI 

\Vortsendungen 
Radiotheater. Hörfolgen 	............ 772 I 758 744 818 869 858 
Literarische Vorlesungen  ............. 161 199 195 209 214 243 

624 700 720 756 836 Vorträge, Plaudereien ............... 557 

Aktuelle Sendungen 
598 

I 

 751 754 757 784 796 Hörberichte, Reportagen  ............ 
. Nachrichtendienst  ................ 467 435 459 460 470 477  

Werbung ini  öffentlichen Interesse 272 252 135 135 137 170 

Spezialsendungen I  I  

Schulfunk  .......................... 82 86' 92 177 122 124 
Religiöse Sendungen ............... 	. 221 208 216 225 235 239 
Landwirtschaftliche Sendungen 54 57 65 68 66 58 
Frauenstunden 	.................... 162 118 107 117 133 129 
Jugend-und Kinderstunden 	........ 259 260 222 229 214 180 
Sendungen für die  Ratoromanen 	.... 	 ' 12 18 20 18 15 16 

49 67 40 50 34 23 Fremdsprachige Sendungen  ..........
Turnkurse 	....................... 102 

1  

136 98 101 106, 143 
Zeitzeichen (inbegriffen sprechende I  

Uhr, Glocken der Heimat usw.) 75 68 95 109 104 107 

Total 10317 10533 1010610651 10928  1128 
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FInanzielles  

I. Jahresrechnung 1952 

I  Ili,'CIllt'i?l(V 

\Is  die  Orgtnc  der SRG Über den 	ran'.chlig  195—'  i3cschluI3  zu 
lassen hatten, stand die Zustimmung der eidgenössischen  R ä te  zum 
neuen Schlüssel für die Verteilung der Hörgebühren zwischen  PTF  
und SRG noch aus. Sie sahen sich deshalb genötigt, den Voranschlag  
cstützt  auf den alten Verteilungsschlüssel (PTT 34 Prozent, SR( 
0 Prozent) aufzustellen und im Budget mit 14,255 Millionen Franken  

linnahmen  zu rechnen. Der neue Verteilungsschlüssel, der rückwir-
kend auf den 1. Januar 1952 in Kraft gesetzt wurde, weist der SRG 
7() Prozent der Erträgnisse aus Konzessionsgebühren zu. Die zusätz-
lichen 4 Prozent brachten eine Mehreinnahme  VOfl  863 00() Fr. Aus 
Reserven, die zur Verfügung des Zentralvorstandes stehen, wurde 
diese Summe auf 900000 Fr. aufgerundet, so daß dem Betrieb im 
Jahre 1952 15,155 Millionen Franken zugeteilt wurden. 

Die Generaldirektion  (inkl.  Fernsehen) mit dem Kurzwellendienst  
heanspruchten  3 Millionen Franken, und die Ostschweizerische Radio -

ese1Ischaft  erhielt 21 700 Fr. Den Studios kamen somit 12 133 300 
I ranken zu. Dieser Betrag wurde wie folgt auf die drei Sprach -
'chiete  verteilt:  

teromiinster ..... 5 751 925  Jr. 
Souens 	...... 4 071 925 Fr.  
\lonle Ceneri 	 2 309 451) Fr.  

\erschiedene  nicht  hudre1icrtc Frtiiienissc owie  die Von  raee  der 
Aktivsaldi aus dein Jahre 1951 erhöhten die finanziellen Mittel der 
Studios auf 12,228 Millionen Franken. Sowohl die Generaldirektion 
wie die Studios schließen ihre Rechnungen mit einem Aktivsaldo ah. 
Ohne die obenerwähnten zusätzlichen Einnahmen hätten die Studios 
ihre Rechnungen mit einem Defizit abgeschlossen. 

Die nachstehenden Zusammenstellungen geben  niheren Aufschltiß 
iher  die Verwendung der  Ert rignis\e  der SR(  



11. Diensträume 

21. 	Mietzinsen 	................. 16936.60 
22. Beleuchtung, Heizung, 

..................Reinigung 	 i 8437.20 
23. Unterhalt Mobiliar und 

Gerätschaften 	.............. 2 329.90 
24. Diverse Versicherungen 986.80 

r 690.50 
111. Verwaltungskosten 

31. Zentralvorstand. Direktoren- 
konferenzen,  Kommissionen 43 363.40 

32. Allgemeine Verwaltungskosten, 
Beiträge. Repräsentationen 28 154.45 

33. PTT-Gebühren, Zoll- und 
Frachtspesen 	................ 14 328.35 

34. Bureaukosten,  Drucksachen 	I 24514.40 
5341.25 35. Jahresbericht SRG 	.......... 

35a. Propaganda  KWD .........  
36. Zeitungen, Unterhalt 

Bibliothek 	.................. 3 765.70 
38. Unterhalt technische Ein- 

richtungen 	................. i 2061.65 
39. Union  européenne  de 

23296.75 40233.35 

12739.50 2)176.70 

2380.60 4710.50 
315.90 1 302.70 

38732.75 67423.25  

-  43 363.40 

1200. -   29 354.45 

21 676.15 
12003.83 

13 650.10 

2822.80  

12138.03  

56004.50 
36518.23 
5341.25 

13650.10 

6588.50  

14199.68 

Betriebsrechnung 
der Generaldirektion SRG und des Kurzwellendienstes 

für das Jahr 1952  

Kurzwellen- Total 
SRG  CflSt  

Einnahmen  -  Fr. Fr. Fr. 

Anteil an Konzessionsgebühren 2381000.- 619000.- 3000000.- 
abzüglich Anteil SRG am Fern - 

sehvcrsuchshetricb 	............ 300000.-  - - -  300000.- 
2081000.- 6)9000.- 2700000.- 

Ausgaben 

I. P(tSOflal 

II. Besoldungen inklusive 1 I 

Teuerungszulagen ........... .104 119.85 272 736.25 576 856.10 
I  Ia.  Übrige Vergütungen u. Zulagen 3 129.80 3 129.80 
12. Reisespesen 	................ 23 265.38 4959.95 28225.33 
13. Unfallersichcrung 	.......... 2520.15 3489.- 6009.15 
14. Personalversicherung  ........ 62865.85 2)179.05 84044.90 
15. AHV- Beiträge 	............ 7110.75 -  7131.45 14242.20 

399 881.98 312625.50 712507.48 

	

radiodiffusion .................25 942.50 	-.  

	

40. Verschiedenes  .............. ....I 662.54 	1166.30 

	

169 134.24 	64 657.21 

25 942.50 
2 828.84 

233791 . 45  



d:rekton 
Kur,ellen-  

dienst 
Total 

SRG 

IV. Programm Fr. 	i Fr. Fr. 

41. Autorengebühren  ........... 755 512.80 755 512.80 
42. Schallplanenindustrie 	....... 132 987.20 132 987.20 
43. Nachrichtendienst 	.......... 183000. 183000. 
44. Beiträge der Zentralkasse 	.... 23471.35 23471.35 

5• Programmberatung ......... 
5 766.50 36 839.66 42 606.16 46. Tonaufnahmen  ............... 

47. Honorare des  KWD 139645.- 139645. 
91 000. 91o00. 

48a.  Reportagewagen 5 146.25 5 146.25 
48. Schulfunk 	.................... 

49. Auslandsvertretung 	.........  20072.6() 

1211 810.45 181 630.91 I 393 441.36 

V. Verschiednes 

50. Vom Zentralvorstand beschlos- 
sene  außerordentl.  Ausgaben.  .  38 479.15  --  38 479.1 5  

Rekapitulation der Ausgaben 

I. Personal 	................... 399881.98 312 625.50 712 507.4  
II. Diensträume  ............... 28 690.50 38 732.75 67423.25  

ill.  Verwaltungskosten 	......... 169 134.24 64657.21 233791.45 
IV. Programm 	............ . ... 1 211 810.45 181 630.91 I 393441.36 
V. Verschiedenes  .............. 38479.15 38479.15 

1 847 996.32 597 646.37 2445 642.6  
Einnahmenüberschuß  der  

Betriebsrechnung ............. 233003.68 21 353.63 254 357.3 

208! 000. 	 -  6190(X). 2 700000.  



Gewinn- und Verlustrechnung per 31. Dezember 1952 
Einnahmen 	 Fr.  

Vortrag aus alter Rechnung  ............................. 3 577.34  
Einnahmenüberschuß  der Betriebsrechnung  ............... 254 357.31 
Entnahme aus dem Wertberichtigungskonto  ............... 21 613.30 
Kapitaliinsen 	......................................... 24 026.55 
1)i  cre  Ein nah  men 	.................................... 9 608.28 

313 182.78 
Ausgaben 
ordentliche Abschreibungen 	............................ 33 577.95 
Außerordentliche Abschreibungen 	....................... 52277.8!  
linlage  in  Spczialreservefonds  zur Verfügung des 

Zentralvorstandes 	................................... 120000. 
Einlage in Fürsorgefonds für das Personal 	................. 34 847. 
Rückstellung des Saldos der  Betriehsrechnung  des  KWD  4353.63 
Rückstellung für Erhöhung Entschädigung Schallplatten- 

industrie 
 

......................................... 50000. 
Rückstellung für Rechnung  Wirz,  Architekt ............... 14000. 

4 126.39 
313 182.78 

Bilanz per 31. Dezember 1952 
Aktiva 	 1- r 	 ii,  Fr. 

Mobiliar 	..................... 124 252.05  
Burcau rnaterial 	................ 83 834.31 
technisches Material 	........... 152 225.05 
Installationen 	................. 62 572.85  
Bibliothek ..................... 	16 504.38  
Reportagewagen ............... 12 500 	451 888.64 
Wertberichtigung 	.......................... 297 920.47 153 968.1 7  

Kassa 	................................................ 8 563.75 
Postscheck 	............................................ 13 567.87 
Ranken 	............................................... 1 385 372.99  
Wertschriften 	.......................................... 709 703.  
Darlehen .............................................. ISO 000.  
Debitoren 	............................................. 216645.5$ 

2 637 82 1. 36 
Passiva 

Zentraler Reservefonds gemäß Konzession  ................. 500 000.  
Spezialreservefonds  zur Verfügung des Zentralvorstandes 	 .. . 744 359. 3() 
Reservefonds für Programme ............................ 488 116.8 5  
Fürsorgefonds für das Personal  ........................... 115 000.  
Dispositionsfonds der  Mitgliedgesellschaften  und des  KW 	. 154 184.5, 
Rückstellung für Budget 	1953 	............................ 40)  (lOU.  
Rückstellung für Sozialmaßnahmen zugunsten Programm- 

mitarbeiter 	.......................................... 20 00(1. 
Kreditoren 	............................................ 102 034.29  
Aktivsaldo 	............................................ 4 126.39 

2637821.3o  

I)  



Bericht  (Icr  Kontrollstelle  

In Ausi uhrung des uns uhertragenen Mandates haben s ir die 
lktriehsrechnung, die Gewinn- und Verlustrechnung pro 1952 sowie 
die Bilanz per 31. Dezember 1952 Ihrer Gesellschaft geprüft. 

\on  der Richtigkeit der Buchungen in den Kontoblättern haben 
ir  uns durch zahlreiche Stichproben überzeugt und haben auch das 

Vorhandensein des Postcheck- und Bankguthabens sowie der Wert-
schriften an Hand der entsprechenden Belege festgestellt. Die Kassa-
und Postcheckbestände stimmten am Tage der Revision mit dem 
.tldo des Kassa- bzw. Postcheckkontos überein. 
Die uns vorgelegte Bilanz, Betriebsrechnung und (es inn- und 

Verlustrechnung stimmen mit den Ziffern der Kontoblätter überein. 
Die Buchhaltung ist sauber und ordnungsgemäß geführt. 

Wir beantragen Ihnen, die Jahresrechnung unter bester Verdun-
k unuz aii die Verwaittine  zu genehmigen. 

Die  TlitgIieder  der Konirolkielle: 

ez.)  A.  Gernun  'i 

ei. 

 

A. Pull  

Hein, den 4.  iuni 

(iemdl3 	17, Ziffer 5. und 	24. Ziffer 3, der Konzession für die 
Benutzung der Rundspruchscnder der PTr-Verwaltung haben wir die 
Jahresrechnung 1952 am 4. Juni 1953 durch einen Revisor unserer 
Finanzabteilung, gleichzeitig mit den Mitgliedern der von Ihrer Ge-
seitschaft gewählten Kontrollstelle, prüfen lassen. Unsere Feststel-
lungen decken sich mit dem Befund der Revisoren Ihrer (iesellsehaft 
111-1. Germann und Pulver). 

Gestützt auf dieses Ergebnis. schließen s ir uns dem  Antrag  Ihrer 
Res  soreji ‚wi  (sen  ini1urii  der  JrrLe:1uunu  

1 ui die  .\utsieiitsheiurdc.  

1  )cr  (hei der  Finanzabteilung  1>1 I: 

eez.) Dr.  F.  Kit/i  

Bern. den 5. Juni l95. 
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2.  Voranschlag  193 

Die Autielithchidc rechnet I  ür  das Jahr 195-3) mu einem Brutto- 

ertrag aus Hörgebühren von 22 700 000 Fr. Davon gehen 247 000 Fr. 

in die SUISA für die öffentlich aufgestellten Lautsprecher, und 
I 5 000 Fr. fließen in den i.emeinsamen Fntstüruneslonds der SRG 

und der PTT-Verwaltunz. 

Vom Reinertrag von 22 438 (R)() Fr. erhalt die 1 1 1  F-Verwaltung 

3() Prozent. d. Ii. 6731 000 Fr., und die SR(I 70 Prozent, d. h. 

5 707 000 Fr. Der Anteil der SRG konnte um 410 000 Fr. aus 

Rückstellungen 1  auf 16,117 Millionen Franken erhöht werden. 

Die Generaldirektion der SRG beansprucht für sich, einschließlich 

Kurzwellendienst und Fernsehen, 3 121 600 Fr., die zum wesent-

lichen Teil direkt für die Programme verwendet werden. Sie bezahlt 

unter anderem an Autorengebühren an SUISA und BIEM 789 600 Fr.. 

als Entschädigung an die Schallplattenindustrie 183 000 Fr., für den 

achrichtendienst  der Schweizerischen Depeschenagentur 200000 Fr., 

iir den Schulfunk 92 50() Fr., als Beitrag an den Fernsehdienst in 

Zürich 300 000 Fr. usw. Die Kredite des Kurzwellendienstes belau- 

fen sich auf 668 000 Fr. 

Den Studios verbleiben 12 995 400 Fr., das sind 840 400 Fr. mehr 

als im Vorjahre. 

Bisher wurde der Anteil der Studios wie folgt unter die drei 

Sprachgebiete verteilt: 47,5 Prozent an Beroniiinster, 33.5 Prozent 

an Sottens, 19 Prozent an Monte Ceneri. 

Auf einstimmigen Beschluß des Zentralvorstandes soll vorläufig 

für die Dauer von fünf Jahren folgende neue Verteilungsform ange- 

sendet werden: 

Ein Betrag von 1  Millionen Franken wird vorerst nach dem alten 

Schlüssel verteilt: 47,5 Prozent an Beromlinster. 33,5 Prozent an 

Sottens und 19 Prozent an Monte Ceneri. 

l)cr  Rest wird wie folgt verteilt: 39,5 Prozent an l3croniiinster. 

31.5 Prozent an Sottens, 29 Prozent an Monte Ceneri. 

Diese neue Verteilungsart trägt den tatsächlichen finanziellen Be-

dürfnissen des Studios Lugano besser Rechntin. 

160 00() Fr. Rückstellungen für die Lösung der finanziellen Probleme 
der  CORSI  und 25() 001) Fr. aus der nachträglichen Zuweisung für das 
Jahr 1951, die seinerzeit uni  \crhe.sertiiig des \uranschlages  1953 zu -
ruckL'etelIt ss orden \saren.  
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Die drei Sprthgehict 	crlueii tur  th, i,tr 	iiN', 	k'nde 
Einnalinicn 

Ucromunster 	 h  ()  I 3 	3 1 
Sottens 	 4 313 551 Fr.  
\Ionic  Celler 	.... 	(68 ()()(1 1r. 

1)ie \ runsehLizt. dcr (icneraldi  rk t on und der St udio 
Jahr 1953 sind von der außerordentlichen Delegicrtenveranim1un 
der SRG vorn 29. November  1952 genehmi , z l  worden. 
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Budget 1953 
der Generaldirektion SRG und des Kurzwellendienstes 

SRG KWD  

Fr. Fr. 
I. Personal 

11. Besoldungen. inklusive Teuerungszulagen 336 000 310 500 
ha. Übrige Vergütungen und Zulagen -  4 125 
12. 	Reisespesen 	............................ 28 000 7 000 
13. 	Unfallversicherung 	...................... 2 900 4 200 
14. Personalversicherung 	.................... 74000 25500 
15.AHV-Beitráge 	......................... 7700 7800 

448600 1  359125 

11.  Diensträunw 

21. Mietzinsen .............................17000 	23500 
22. Beleuchtung, Heizung. Reinigung .........9200 	12800 
23. Unterhalt Mobiliar und Gerätschaften 	 3 500 	2 500 
24. Diverse Versicherungen .................. 	000 	700 

	

30700 	39500 

Ill.  Verwaltungskosten 

31. Zentralvorstand, Direk torenkonferenzen, 
. ........................ Kommissionen 71 000 

32. Allgemeine Verwaltungskosten, Beiträge, 
Repräsentationen 	........................ 41 400 

33. PTT-Gebühren, Zoll- und Frachtspesen 35 500 
34. Bureau kosten, Drucksachen .............. 40 000 
35. Jahresbericht und Generalprogramm 16000 
36. Propaganda KWD ...................... 
37. Zeitungen, Unterhalt Bibliothek ........... 4 500 
38. Unterhalt technische Einrichtungen 2 500 
39. Union curopéennc de radiodifTusion 29 800 
40. 	Verschiedenes 	........................... 3 300 

244000 

1800  
21 500 
13 000 

12 000 
3 000 

15 000 

I 475 

67 775 



SRG 	KWI)  

Fr. 	I 	Fr. 

IV.  Prograinni  

41. Autorengebühren ....................... 

42. Schallpiattenindustrie....................  

43. Nachrichtendienst .................... - - - 

44. Beiträge der Zentralkasse ................ 

45. Programmberatung ..................... 

46. Programmaustausch mit dem Ausland ..... 

46a. Tonaufnahmen ........................ 

47. Honorare des KWD .................... 

789600  

18300() 	- 

200 000 

25000 

1000 

13 000 

39000 

137 600 

92 500  -  48. Schulfunk 	.............................. 

48a.  Reportagewagen ....................... ..... 600 () 

49. Auslandsvertretung 	...................... 22200  

1 326 300 182600 

V. Verschiedenes 

25000 - 50(1. 	Neubau SRG 	........................... 

SOb.  Kreditreserve zur Verfügung des Zentral- 
vorstandes 	............................. . __0 000 I  =  

75000  - 
VI.  Gewinn- und  Verlusirechnurn.'  

51. Ordentliche Abschreibungen .............. 19000 19000 

52. Zuweisung in Spezialreservcfonds zurVer- 
fügung des Zentralvorstandes 	............ 10000 

29000 19 0(() 

VII.  Rekapitulation 

I. Personal 	............................... 448 600 359 12 

30 700 

. 
39500 II. Diensträume 	.............................. 

244000 67 77 lii.  Verwaltungskosten 	....................... 

1V. 	Programm 	............................ . I 326300 18-2 600 

V. Verschiedenes .......................... 75 000 

Vl. Gewinn- und Verlustrechnung .. ........... 29000 19000 

2 153600 668000 

Generaldirektion und Kurzwellendienst total... 2821 600 
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H  örerstat isti  k e n  

1. 1 -lörerzahl  1923-1952 

Jahr Ilörerzzahl  am 31. Dezember jährliche Zunahme 

1923 980 
1924 I 	 16964 15984 
1925 33532 16568 
1926 51194 17662 
1927 59066 7872 
1928 70183 	I 11117 
1929 83757 13574 
1930 103808 20051 
1931 150021 46213 
1932 231 397 81 376 
1933 300051 68654 
1934 356866 56815 
1935 418499 61633 
1936 464332 45833 
1937 504132 39800 
1938 548533 	I  44401 
1939 593360 44827 
1940 634248 40888 
1941 680306 46058 
1942 729231 48925 
1943 779920 50689 
1944 819502 39582 
1945 854639 35137 
1946 890687 36048 
1947 922959 32272 
1948 969606 46647 
1949 1008453 38847 
1950 1036710 28257 
1951 1079304 42594 
1952 1119842 40538  

MI 
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IF!. 	KNIIIII I 

Schweizer  Ruiidspruchbehörden  und  -organe 

!wuiiiniywmyft1flI 

FIdgcI1öscischc I>o'I-  und I sei  hi hndep.t IteFilcul 

( etierddirektun dci 	Ielecr;iphen-  und I  eIep 11 F1\ei¼Il  

A * , 	S Iontirin: 

chwci,ertsche  R  indpruchcescIIhirt 

S(iIWI I/k RI SCFI  F  RUNDSPRLCH(i  [SF  LISCIIAFf 

( gegrtindct  1 93 1  

A.  0 R 0 AN1  

1.  1)elegiertenversanirnlung  

/'I  (I(/(/iI - 

Der  LentrIpiisuIent  der  Scheizcrischen Riindspruehgesclkehttt 

Ic  drei  \erircicr dci \1 11 gIiedcetI'chtticii  

I  urticr nut hctttciider Stiiinte  

)c \1  itglicder  des Zentralvorstandes und der  Progrimnon ) iiiiunen.  
der Generaldirektor und die Direktoren  



2.  Zentralvorstand 
/e 1111 -a//1i'ii.s u/en!:  

Dr.  Fritz Rothen. Delegierter des Verwaltungsrates son 
Rtdio-Sehwcit AG 	 Bern 

I  i:epi a,%u/e,i!en: 

Dr. C/tar/cs 6i//itioii, Präsident der Societe Romantic de 
Radiodiffusion 	 1  auariue 

/?ieea;t/o Ross!.  Vizepräsident der Società cooperatia 
'ei Lt  Radiodillijaunc  netto  Ssiiier 	11a113111, 1 	l_i,igaiio 

il c1  bit' 'i  ii g/ieclei 

Pierre 	Aragno. 	Verboridsredaktor, 	alt 	Sekretär 	des 
VHTL  Neuenburg 

Nationalrat Carl  Beck Sursee  
-I  'itoitW  Farre, Bundesrichter La usa n ne 
Nationalrat  André Guinand,  Präsident der Fondation 

des Emissions Radio-Genève Gen  t'  
Schuhrispektor  Wa/icr Kasser,  Delegierter der Radio- 

genossenschaft  Bern Spie /  
Lu&'en Knup.  Präsident der Ostschweizerischen Radio- 

gesellschaft  K reiiiliiigen 
I ng. Dr. Einst  Met:/er,  Chef des Radio- und Tele- 

graphendienstes der Generaldirektion PTT Bern 
Nationalrat Dr.  Hans  Oprechi.  Direktor der Bücher- 

gilde  Gutenberg Zürich 
Nationalrat Dr. Wi//v Spü/zler.  Delegierter der 

Radiogenossenschaft in Zürich Zürich 
Direktor Ernst Stammbach, Delegierter der Radio- 

genossenschaft  Basel Basel 
1'  Dr.  Raimund  Vie/i,  Professor an der Kantonsschule Chur 
I )r.  Li/nod  Webur. Generaldirektor VIA -  Bern 

Livat:mitg/iedei: 

Dr. Vicente Tuason,  Direktor der Postabteilung der Ge-
neraldirektion PTT (Ersatzmann für die von der 
Konzessionsbehörde gewählten Mitglieder des Zen-
tralvorstandes) Bern 

Die Ersatzleute der Mitgliedgesellschaften svcrdcn on 
Fall zu Fall bezeichnet 



3. Generaldirektion 

\1  arcel Bezencon,  Generaldirektor  

;t ,,&''s (o,,us.  Verwaltungsdirektor,  Sicliscit icier  de" (jencrAdIreklov,

/(Iu/  10  cin'('I,  Direktor  des K  ii r's  e  Ic ide  

4.  Progranimkornmissioncn 

Den Vorsitz  der drei Programmkommissionen  füh rt  der  (.iener;ddirekto de!  

Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  von Amtes wegen  

',nni;  o in 13' ‚nuni i 

I  :eprasulen  1: 

I )r. Ii,, if luni.  I ei  terdes ScIi en,eti'eheii lie iij 	crkcs 	turlLh  

Lt  iit iI(  

Robert F.  Deozier.  Kapellmeister  tür  ich 

Dr. Robert C.  (Janzoni.  Rechtsanwalt  Celerind  

Max Fielt:, Professor an der Kantonsschule  St.GnIIen  

Fürsprecher Max Kaufmann. Direktor des B I GA Bern 

1-/ans  Neu,nann,  Sekretär der Schweizerischen  

Arbeiterbildungszentrale  Bern 

Fräulein Agnes von Segesser,  Schriftstellerin Luzern  

fln.ct Tobler,  Redaktor der «NZZ» Zürich  
it i/lie/rn iVen'er.  Generalagent der Genfer Allgemeinen  

\'erstcherungs -Gesellschaft Basel 

1  nsai:mitglit'der: 

-WalI Fux,  Gemeindepräsident 	 Visp 

Albert Jenny, Musikdirektor 	 I  u,'ern 

Dr. Josef  Seni:,  Schweizerischer Katholischer Volks - 

s ei-ein 	 Luicrii  

74  



1i1' 	 th ,  \ ( r[('17 

11 	 t  

-lured  P 	iduti  ici 	 (ienc. 

Jm,nrwrn 

.Iean Binet. composi cii  r  Trélex 

Cliwles Faller, directeur  du  Conservatoi re  La  Chau  x -dc-  Fond'.  

Georges Haenni, professeur  de  musique Sion 

Maurice Mayor-dc Risan:, pasteur  M  orgc'. 

hiwi  de  /ie'le, 	professeur  a lU ni. ersité (;cné  c  

. ll/)/)leU/1t :  

M 11 ' Jeanne I-Fe, -,sc'h ,  piotesseur  a  l'Ecole  Internatio- 

nale  de  Genève 	 (icnee 

‚.lh/u Pierre A'aelin, maitre  de  chapelle 	 Fribour  

Otto  i,eiraud, rédacteur  en  chef  de la  « Feuitle  

U  \ 	LIe 1_itianne 	 L ausanne 

( mm!  I  III  1/!! 11(1  fl/i 'i,'/(l/llFfll (Ii  .'t  JO/itt' Ct-P/tI  1  

1 1 r 01' . / 1(1/PiC  11  ii  C /1/i' o.  \ri  I  toic 
	

Cissa  rate  

Rinaldo hjert(is'.a, lSpetLOrc scolastico 	 Roy credo 

Piero I3ianconi, professore  alle  scuole normali cantonali 	Minusio 

Avv.  G.  B. Rusca, sindaco 	 Locarno 

Maestro  Mw-jo  1 ,7eari 	 Lugano  

!enlirl suppletiti  

Carlo  Bonalini, amministratore postale pensionaw 	Ro\ered/ 

Dott. Fed. Fis/Ii, med codent  I  st:i 	 I  

-  I Sitz  vakan 



5.  Kontrollstelle  

August  (e1nu,nn , a lt  t)i rek Lou 	 /urich  
1  Ihert  Pulver, agent  de  change  

F-in  \eIirctcr di  I  inaniahtciluni dci P I  I-%  cT';tiu.In  

Hans  Bo/ini-.  I inanzinspektor der Stadt Zürich 	 Lunch 
Edoiianl S,ei,vpan,i.  Verwalter 	 Ge ii 



B. M Ii(i liii)  1 R 

Socuté Romande dc  Radiodill usion, mii Sitz und Studio in Lausanne 

Radiogenossenschaft in Zürich. mit Sitz und Studio in Zürich 

I undation des Emissions Radio-Genêve, mit Sitz und Studio in Genf 

Radiogenossenschaft Bern, mit Sitz und Studio in Bern 

Radiogenossenschaft Basel, mit Sitz und Studio in Bi-,ei 

Ostschweizerische Radiogesellschaft, mit Sitz in St. Gallen 

Societã cooperativa  per  la  Rad mdi flusione nella Sviitera I  tal iana . mii Sit, 

mid St tidiu in 



t  (1:ti(/lnic  (ICr 1 01 .sh1n/e i/ti 	Iii  lud  ‚'e.ceI/\(ha/hn 

Société Romande  de  Radiodifftision 

(l'ondee  en 1923) 

P,t'sjde,ii (l'JlO?l!It  in: 

Charles  Baud. L-hct dc er cc an Departement Je lagt -

culture. dc I'indir'trre et dii commerce 

I'rësident 

Charles Cilliêron,  D en dto ,  a neat 	 1anrnne 

Vice-présideni.: 

Willy  A nu:-  Din:, chef dc service au Dé pa rtemc ii  t 1k  
l'intérieur 	 SRm 

mliv Pi,,'ennm/. ivt itt ncr 	 :1  

René Andiisa. directeur Je telegraphes  et  telephones 

du 1 	arrondissernent Ltuanite 
Antoine Bore!, ancien conseiller d'Etat  Marin-Neuchitel 

Benjamin  Droz, service dc l'tnspectorat des  fit briques  Lausanne 

Marc Inachnit. industriel Le  Lock 

AifredLambelet ,  chef deservice  a  Ia yule  de  Lausanne Lausanne 
Francis Lombriser, professeur  au Conservatoire Frihou rg 

Maurice Mat'or -de  Rham. pasteur Morges 
Dt Viriile Maine, conseiller d'Etat Liebeteld- l3crrte  
Ernest Mandat: Y verdon 
Jean Piccand, professeur  de musique Romont 
Roger Pochon. directeur  de  «  La LibertC» Fribourg 

John  A.  i"ouga, secrCtaire au Departement  de 
l'instruction publiquc Neuchãtel 

Directeur: Jean-Pierre Méroi 

Re',nplaçant:  Paul I  a/latin,: 



Radiogenossenschaft in Zürich  

r'eirundet  924 

l'r..i rident 

Iio. I)i, lraii,  I  irh,  I I  I  

/ usuh  n 

Ständerat  E)r. Ii  m -,  I ute iu' Regicru ngra 	 Lu rich  

U 	ifere Mizgliei/ei  

Otto 	4enis/zän.,lin.  Präsident des Radio- und Fernseh- 

dubs  Zürich, Vertreter des Schweizer Radiohörer- 

Verbandes Zurich  

Stadtammann  Dr.  Emil  Anderegg  St. Gallen 

Regierungsrat August  Betisehart,  Rechtsanwalt Einsiedeln 

1-/ans  Eggenherger.  Direktor der Telion AG Zürich 

/:uteP:  Hagen, Mitglied des Zentralvorstandes des 

ARBUS  Zürich 

1/uon(Jer.  Zentralsekretär des Verbandes schwei- 

ierischer  Schrei nermeister Zürich  

Kaeser.  alt Kreistelegraphendirektor Zürich 

Kantonsrat Hans  Naegeli.  Sekretär der Sozial- 

demokratischen Partei Zürich 

Dr. RtulolfPlania.  alt Regierungsrat Rietberg- 

Rodels (Grh.) 

Ernst  RVf,  Direktor der Schweiz. Propagandazentrale Zürich 

Nationalrat Dr. Willy Spült/er,  Stadtrat Zürich 

Emil  Stalder,  Direktor ZoIIngcn 

Ernst  Tcthler,  Redaktor der «NZZ» Zürich 

1)r. Edmund  Wehr/i.  Rechtsanwalt Zürft  h 

Dr.  Hermann  We ilenmann.  Direktor der Volkshoch- 

schule des kaiìtotis Zürich Zürich 

Direktor: Dr.  Jakob Job 

Steif  Verf ze'te,: i/wi Thin,iinr'er  
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Fonda  (ion  des  Emissions  Rad  io-Genèe 
tondee  en  19 2  

Pl 	iI'l:o,:,zeiu: 

Eduzonif  Privat. protc.seur  .1  I'(  niCr.Ih 	 \eh.itci 

Président: 

.&ndré Guin.ind. t',o.a1. oiiciIler it ontT 	 ( eiie'.  

I  iee-pri.side,zt: 

-I/fred Pe'/Ite'r, iniiii'.t rid 	 ( ICI1C\  C  

tires inemhre: 

Rinaldo Borsa. IonctionWtire  t 1 . 0 N L.  ue[16 c  
Jacques Broc/ser. ingénieur Genè  c 
Louis  Casaf, conseiller d'Etat Genéve  
Paul  Cizarvo:, ingénieur  Genese  
Charles Cornii. procureur génCral  Genese  
Albert Dussoix, avOCat, conseiller administratil ( 	 eiie 	e  
-tnt/ti 	Easel, secrétaire  a  la  SoclCté générale  de  Sw 

veillance  
//iiuwt/  Fischer,  industriel  Genese  
T/zèodo'e Foëx, instituteur  Genese  
Lilmond  Ganter,  jou ma  liste  GenCve 

Pierre (ilasson, conseiller d'Etat Fribout  g  

Pierre Guinand, avocat, conseiller mu niet pal  Genese 
t-Iarcel Gvsin, professeur  a  l'Université GenCve 

Jeaii I-foc/:siaeiier, professeti  r Genese 
141:  Jölir. directeur  des  télCphones GenCve  
Paul  Martinet ,  directeur  du siege  lausannois  de  

I'OCST  Lausanne  
'iarcel  Nicole,  directeur  des  IntérCts  de  Genese  GenCve 

%farius Non!, consciller administratif GenCve 

Lilinond Pingeon, ingénieur  Genese  
Albert  Pulver,  agent  de  change Genéve  

Paul-R. Rosset.  professeur  a  l'UniversitC Neuchttd 

Ldouard Steinniann, régisseu  r  Ge néve 

lean Ticina, conseiller d'Etat  Genese  

Roger Troesc/z, technieten  (en'. e  

l)irecteur: René Dovaz,  I) e '.e.  

Rtinj'la (-anie.  %V" I)en vt'  A  itt  

1 ) 



Radiogenossenschaft Bern 

(gegründet 1925) 

Präsident:  

Dr.  Max Blumenstein, l: r p l.he 	 Bern  

I ?zepra lt/elli 

.lI/it It'I/t'i. l)ireLtr  der PoI\e'r [)ül'ehel) (iec(kchatt 	t_iupen 

I  (lit/I.! %Illi.,llc'I./c,: 

Prof. Dr. Pierre  -lehr (bis 14.4.1953)  Frethurg 
Staatsrat Karl  Anthnatten w Visp  
Stadtpräsident  Edvuard  Bajangartner Biel  
Peter Bratschi, Schriftsteller Bern 
Nationalrat  Dr.  Urs  Diezsc/:i,  Regierungsrat Solothurn 
alt Regierungsrat Hans  Fe/her Ettiswil  
Nationalrat Adolf  Furrer,  Gemeindeammann  (Irenchen  
Regierungsrat Rudolf  Gnägi  Bern 
Nationalrat Robert Grimm. Direktor der  Lötschbergbahn  Bern  
Dr. Anna-Louise Grüner, Sekundarlehrerin Bern  
Wa lter Kasser,  Schulinspektor  Spici  
Fürsprecher Max Kaufmann, Präsident der  Bernischen  

Musikgesellschaft, Direktor des Bi GA Bern 
.1. F. Keller, Notar  Langnau  
Gemeinderat  Robert  Kuh,,, 	städtischer  Fina nzdirek tor  Bern 
Fürsprecher Hans  Lauterhurg,  Chef des Radio-Nach- 

richtendienstes der Schweiz.  Dcpeschcnagentur  Bern 
Ständerat Ludwig von Moos  Sachselri  
Rosa  Neuensch wander,  Berufsberaterin Bern 
Chefredaktor Adolf  Renw(ab  14.4.1953) Freiburg 
Hermann  Riifenacl:r.  Lehrer, Präsident des AR BUS Bern  
Prof.  Dr. U 	ine,  ton  Xiei,eer.  F  üNprecher  Bern  

Direktor: Dr.  Kurt Schenker 

?i'tell:e,trete,.  1)1'.  FIni  s-  Ji  1(1  1 1 'i/'/et 
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RadiogetlosNenschaft  Basel 

gegründet 1926) 

Piiit1tiit  

1)r. \\ illie .Jnerin.  D irektor  der Alle. khlenh,indek-A(', 	Hase! 

Rudolf I-julie,,  alt I indammann  i bis 30. S. I 	2) 	 Altdorf 

I 	,st Sisi,it#,iiiiiii, I)IIL'kltsi 	eii 	li 

CI uSC 'iii i!uae 

Nationalrat Dr.  Einst  Boerli,:, Regicrungsrat Uestal 

PstI. Dr.  Theodor  Brogle.  Direktor der Schweizer - 

\I iistcrmesse Rase! 

/ii 	iIiirgin,  Präsident der Kreisgruppe Basel des Ver- 

ha ndes Schweiz. Radio-Fachgeschäfte Ba sei 

Siinderat 

 

Dr.  Gotu/:ard Egli, Regierungsr at Luzern 

Dr.  Carl Günther, Seminardirektor, Vertreter des Kan- 

tons Aargau I3ase! 

Dr. Otto Kaiser, Chemiker Basel 

Gerhard Mennen,  Ingenieur, Vertreter des Radio-Clubs 

Basel Basel 

friedrich Met-:,  Radiofachmann Basel 

Prof. Dr.  Adolf Porimaun Base! 

I/bert Saint/ic,  Präsident der Sektion Basel des AR B U S Basel 

Dr. Karl Sartoriu.r,  Verlagsdirektor der «Basler Nach- 

richten» Basel 

I )r. Rudolf Schwahe,  Vizepräsident der Genossenschaft 

des Basler Stadttheaters Basel 

I )i.  ().vkar Stampf/i,  alt Regicrungsrat Solothurn 

Hans  Werenfeis,  Direktor der Aktienbrauerei Basel Basel 

il-'i!helm We icr.  Generalagent der Genfer Allgemeinen 

Versichern ngs-Gesellschaft Basel 

./tieijuev 	IIif, dipl. l:l._l ngeiieir  Basel 

1'erfreler des  Rei,'ie,uue.s luft's  des  is, unfon.s Basel-,Stadt:  

Ständerat Dr.  h. c.  Gustav Wt'nk, Regierungsrat 	 Basel 

Dr.  Peter  Zuli (p ki.  e,  R egierungsrat 	 Basel 

l)irektor:  Dr.  Inh. Ernst  

f,/!isrfrs(e): Dr. l'cul/ 	I,sss-(,ii!:ssi/ls,  

52  



Ostschweizerische  Radiogesellschaft  

(gegründet 1930)  

Priisideiit  

lugen  Nnup. Se rn inarlehrer 	 Kreu?hngen  

I  L:cpiasilent. 

Prof. Dr. Irnoll Rthen/erer 	 Trogen  

UIciu'ie Ali'IieiIei.  

Walter  ('lavadetscher, Regicrungsrat  St.  Gal len  
Emil  Ehneier,  Kaufmann Appenzell 
F) r.  Hermann  Großer,  Ratschrei be  r Appenzell  
Dr.  Heinrich Heer, Landammann Glarus  
Hermann  Keller,  Regicrungsrat  Heiden 
Armin  Moser,  Verkehrsdirektor St. Gallen  
Dr.  Walter  Mill/er,  Musikdirektor  St.Gallen  
Karl  NilescI:,  Postverwalter Landquart  
Dr.  Ernst Reiher, Regierungsrat Frauenfeld 
Kai!  Sc/,Iaeinl:aufen,  Stadtrat  St.  Gallen  
Dr .  .  in'  1hu. R egierungsrat  Chur 

J)  ‚.„‚„ vielle ii:  St.  (‚cziIc',z:  

Armin Moser, Verkehrsdirektor  (Leiter) 	 St. Gallen  
Prof.  Max  Jleitz 	 St. Gallen  
Prof. Dr. Geor,  TI,  iirer 	 Teufen  

Jr  i'  anni  i  'ojeitlei 

l)i,zo Lii ye 	 A  mii 	I  

S  



Società cooperatia  
per  la  Radiodiffusione ne lla Svizzera Italiana 

fotidita  1930)   

I'residente: 

On. (utlieImo ( anc ascini. consighere  di  St 110 	 L  iigi no- l3cso  

I  ice-fresuIeFit': 

\vv. Iiiri 	 JIIciIOFc dc 	It,iiicd niiontIc 

'. ii,crt. sc.1c di  I  iii..inu 

On.  A% \ .  /?iinm' (‚a//i. con\IgiIcIc d  Stiio 	 I  upflo 

On. Avv. GiuseppeLepori. consiglicre di Stato 	 Bc1hnzoni 

Avv.  G. B.  Nicola 	 Roveredo 

Avv.  G. B.  Rusca. sindaco 	 Locarno 
lug.  L,iiu,'i Rusca 	 l3etIuniouit 

'ici'ltiaI'io. 

t)ott. 	I? 'i_- i,u, 	 I3cIIin,on,t 

1)ircttore: Dolt. Stelio \toIo 

vhf nti':  f in  'ii' ii iou vi  in, 

S 4  



\I)Rl SSL\ 

(‚enc'ual/i,eA  tun S kG 	Bern,  Neuengasse  30 
Postfach Transit 
Telephon (031)259 55 
Telegramme:  Radif 

Sc/i ii  ei:. A ul:uuu!/enhen\! 	Bern.  Ncuenga'ee  23 
Postfach Transit 
Telephon (031) 3 08  8 6  

Situ/i lea comic 	 \laison  de la Radio, La  SalIat  
Telephon (021)22 23 22  

S!ia/ia /ia  ich 	 Brunnenhofstral3e  2() 
Postfach Zürich 42  
lelephon  (051)26 17 20  

Sf0/ia  ('cal 	 Boulevard  Carl-Vogt  66  
lelephon  (022) 5 43 00  

Stun/ia 1/ei', 	 Schwa rztorst ra  Be  2 I 
Telephon (03 1 ) 5 44 22 

Ravel 	 Novarastra(3e  2 
Telephon (061 ) 5  '  40  

Stujulu, lua'awu 	 Campo  M :u  riO) 

lcicphouu  0v)  1  1 2 10  15 



. 
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